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Ein Mann , der niemals kapituliert
Adolf Hitler : „Was immer für Schicksalsschläge kommen mögen , immer werde ich

als Träger der Fahne grade stehen !,f
BZ. Berlin , 6. August. „Ich habe gerade durch den 2.0.  Juli neue Zuversicht bekommen,

Wie vordem noc h jn ie in meinem Leben . Wir werden diesen Krieg am Ende deshalb sieg-
einzige Mann sprechen,
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i noch nie in meinem Leben . Wir werden diesenKriega
reich bestehen !" Diese Worte konnte vor der versammelten Parteiführerschaft nur der
der, allen Widersachern und Widerständen zum Trotz , die Partei zur Macht geführt hat und damit dem deutschen Volk
zum Wiederaufstieg aus Not , Verzweiflung und bolschewistischem Chaos verholfen hat , Adolf Hitler.  Wenn der,
Genius des deutschen Volkes  in seiner emporrreißenden Ansprache an seine Getreuen die Hintergründe und
Zusammenhängedes 20. Juli aufhellt und die Volks- und landesverräterischen Machenschaften der kleinen , aber ein¬
flußreichenVerräterc -lique brandmarkt , die seit der nationalsozialistischen Machtergreifung die übermenschlichen An¬
strengungen und den Kampf der Nation In Krieg und Frieden 'sabotiert hat , so weiß das arbeitende und kämpfende Volk,
daß nunmehr dieser schwelende Herd des Unheils ausgetreten wird und eine neue Flamme der Begeisterung und der
Siegesgewißheitentfacht ist . Dieser bisher nie greifbare innere Widerstand der Verräter kann von nun ab die Ent¬
schlüsse und Durchführung notwendiger Maßahmen nicht mehr hindern . Der Führer , persönlich entlastet , kann jetzt

|wieder frei das für die Nation Notwendige tun , und wir , sein Volk und seine Mitkämpfer , wissen , daß er, und nur erallein, der Mann ist , der unter keinen Umständen kapituliert , sondern unentwegt die Fahne des Glaubens und der Zu¬
versicht auirechterhält , wie er sie seit 1918 uns allen vorangetragen hat und damit Deutschland aus seiner tiefsten Er¬
niedrigungaufgerichtet und wieder ans Licht geführt hat . Der schlimmste und der längste Weg bis
zum Endziel liegt -aber damit bereits hinter uns . Weil wir an den Genius des deut¬
schen Volkes glauben , werden wir diesen Krieg siegreich bestehenl
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Die Nationalsozialistische Par-
leikorrespondenz meldet:

Am 4. August wurden die Reichsleiter
und Gauleiter zum Abschluß ihrer Tagung
von) Führer in seinem Hauptquartier emp¬
fangen.

Reichsleiter General Ritter von Epp
machte sich zum Sprecher der Parteiführer¬
schaft, indem er mit bewegten Worten der
FreudeAusdruck gab , den Führer nach dem
ruchlosen Anschlag des 20. Juli in voller
Gesundheit und Schaffenskraft zu sehen.

Der F ü h r e r sprach dann zu seinem poli¬
tischen Führerkorps . Er beleuchtete die
Hintergründe und Zusammen-
hängedes2 0. Juli. Bei der Beurteilung
des Verbrechens dürfe , wie der Führer er¬
kürte , nicht vergessen werden , daß diese
Verräter  tatsächlich ’ nicht erst seit 1941,
sondern schon seit d er nationalso¬

zialistischen Machtergreifung
fortgesetzt die Anstrengungen und
den Kampf der Nation sabotiert
haben - Die Clique sei zahlenmäßig begrenzt,
aber einflußmäßig bedeutend gewesen . Der
Führer schilderte im einzelnen , wie von die¬
sen Kreisen ein permanenter Wider¬
stand gegen alle Maßnahmen der
Führung  ausging , der sich bis zum o I -
fenkundigenVerrat an der kämp¬
fenden Truppe und bis zur direkten
Sabotage der Frontversorgung
steigerte . Die überwältigende Mehrheit,
Hunderttausende braver deutscher Offiziere,
habe mit diesem verbrecherischen Klüngel
nichts gemein gehabt und wende sich voff
ihm -mit Empörung und Ekel ab.

DerFührer  selbst empfinde es als eine
Schicksalsfügung  und eine per¬
sönliche . Entlastung,  daß jetzt end¬
lich dieser  b i s lr-e r nie greifbare

innere Widerstand aufgedeckt
und die Verbrecherclique beseitigt werden
konnte . Jetzt gelte es , die Konsequenzen aus
diesen Vorgängen zu ziehen . Am Ende werde
man dann abschließend einmal erkennen,
daß diese im Augenblick so schmähliche
Tat vielleicht die segensreichste für die
ganze deutsche Zukunft gewesen sei.

„Den Kampf gegen die Feinde
nach außen“ — so erklärie der Führer —
scheue ich nicht.  Mit diesen werden
wir am Ende trotz allem fertig . Ich muß nur
das Bewußtsein haben , daß im Rücken
absolute Sicherheit , gläubiges
Vertrauen und treue Mitarbeit
herrschen . Das ist die Voraussetzung . Die
Mobilisierung aller Kräfte  in
unserem Volk , wie sie heute stattfindet,
hätten wir nicht vornehmen können , wenn
das verbrecherische Treiben der jetzt be¬
seitigten Saboteure weiter angedauert hätte.

Durch den Einsatz der gesamten
militärischen und inneren Kraft
der Nation werden wir alle
Schwierigkeiten meister  n.“

„Ich bin dem Schicksal dafür , daß es
mich am Leben ließ , nur deshalb dankbar,
weil ich den Kampf weiteriühren kann . Denn
ich glaube , daß ich für die Nation
notwend  lg bin , daß sie - einen Mann
braucht , der unter keinen Um¬
ständen kapituliert,  sondern un¬
entwegt die Fahne des Glaubens
und der Zuversicht hochhält,  und
weil ich glaube , daß das kein anderer
besser machen würde , als ich es tue . Was
immer für ‘Schicksalsschläge
kommen mögen , immer werde ich
als Träger der Fahne gerade
s t e h e n I

Ich habe gerade durch den 20. Juli eine
Zuversicht bekommen , wie vordem noch nie
in meinem Leben . Wir werden diesen
Krieg am Ende deshalb siegreich
bestehe  n .“

Am Schluß der Ansprache des Führers
bereitete ihm die versammelte Parteiführer¬
schaft eine Kundgebung der Treue
und des gläubigen Vertrauens.

Reichsleiter und Reichsarbeitsführer
Hlerl  gab diesem Gefühl Ausdruck mit
den Worten : „Sie kennen Ihre alten Mit¬
arbeiter und Mitkämpfer , mein Führer . Sie
wissen , wie wir mit Ihnen verbunden sind.
Ihr Leben ist unser Leben . Ich glaube nicht,
daß es notwendig ist , Ihnen nochmals
unsere Treue besonders zu bekunden . Diese
Treue ist selbstverständlich . Für diese Treue
gibt es keine Einschränkung und auch keine
Steigerung . Für uns Parteigenossen gibt es
nur eine wahre Treue . und dies ? schließt
alles in sieb ; Kampf und Opfer , Leib
und Leben . Es lebe unser Führer!
Siegheii!

Blutiges Ringen zwischen Weichsel und Memel
Sowjetisches Panzerkorps östlich Warschau vernichtet — Vergebliche Feindangritfe südlich Caen , bei Vite und
östlich Avranches - Von 50 Sow}etpanzern in Lettland 40  abgescfiossen - Tag und Nacht Vergeltungsleuer

auf London —Rudels 300 Panzerabschuß
dnb. Aus dem Führerhauptquar¬

tier, 6. August . Das Oberkommando der
Wehrmacht gibt bekannt:

Südlich Caen  griff der Feind wiederholt,
eher vergeblich an . Auch im Raum nord¬
östlich und westlich von V i r e sowie öst¬
lich Avr a n c h e s batten die starken , von
Fanzern unterstützten feindlichen Angriffe
während des ganzen Tages nur geringen
Erfolg. In einigen Abschnitten sind Ge-
Sonangiitie  gegen die eingebrochenen
feindlichenKräfte noch im Gange.

Aus dem Einbruchsraum südlich Avran¬
ches dringen motorisierte Kräfte des Geg¬
ners weiter nach Südosten vor . Heftige
Kämpfe mit unseren Besatzungen sind bei
Mayen ne und Laval  entbrannt . Auch
In der Bretagne wird um einige unserer
Stützpunkte erbittert gekämpft.

Im französischen Raum wurden wiederum
51 Terroristen im Kampf niedergemacht.

Das V e r g 'e’I t ~u n g s f e u e r auf Lon¬
don  wurde hei Tag und Nacht fortgesetzt.

In Italien  fühlte der Feind bisher nur
®it Aufklärung gegen den gesamten Arno-
Abschnitt vor . Ein Uebersetz versuch über
den Fluß südlich Florenz  wurde durch
zusammengefaßtes Artilleriefeuer zerschla-
ffen. Nördlich A r e z z o erzielte der Gegner
einen örtlichen Einbruch , wurde jedoch im
Gegenangriff sofort wieder geworfen.

Oestllch Warschau  wurde das seit
dem t. August angeschnittene III . Sowje¬
ts che Panzerkorps  nach mehrtägi¬

gen Kämpfen vernichtet.  Die Bolsche¬
wisten hatten schwere blutige Verluste und

erloren 192 Panzer und 45 Geschütze.
Zwischen Weichsel und Memel

etzte der Feind seine Angriffe an den bis-
origen Schwerpunkten fort . Er wuTde bis
ui örtliche Einbrüche in harten Kämpfen

gewiesen . Nördlich der Memel stehen
unsere Truppen in erbittertem Kampf mit

ngehrochenen stärkeren sowjetischenWatten.
Bereich einer Panzerarmee wurden

g. Stern erneut 62 sowjetische Panzer ab-
gasrhossen , 27 weitere Panzer wurden durch

cnlachtflieger vernichtet . Hiervon schoß
zleit°r ®u d e 1 allein elf Panzer ab und er -*«e . damit seinen 300. Panzerabschuß
durch Bordwaffen.
und wird besonders bef Mitau
w a B1  r  s e n erbittert gekämpft . Hierbei
Sende-" ' einem  Abschnitt von 50 angret-uen feindlichen Panzern 40 abgeschossen.

Zwischen der Düna und dem Ples-
Kauer S

Feindliche Bomberverbände führten Ter¬
rorangriffe  gegen Orte ln Mittel¬
deutschland , besonders in Magdeburg
und Braiinschweig  entstanden Perso¬
nenverluste und Gebäudeschäden . Durch
Luftverteidigungskräfte wurden 36 feindliche
Flugzeuge vernichtet.

In der Nacht warfen einzelne feindliche
Flugzeuge Bomben im rheinisch -westfäli¬
schen Gebiet und in Ostpreußen.

In Schweden notgelandet
Drahtbericht unseres Vertreters

hw . Stockholm,  6 . August . Im Laufe
des Freitags landeten 5 USA -Flugzeuge —
zwei Bomber und drei Jagdflugzeuge — auf
schwedischem Gebiet . Von einem meldet
die schwedische Presse , daß es nach einem
Treffer der Flak notlandete und hierbei t o -
tal zerstört  worden sei.

Neue Ritterkreuzträger
dnb. Führerhauptquartier,

6. August . Der Führer verlieh das Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes an : Oberstleut¬
nant Dropmann,  Führer eines Grenadier -,
Regiments ; Hauptmann Josef Eck,  Kompa¬
nieführer in einem berlin -brandenburgischen
Panzer -Regiment ; Oberfeldwebel Franz Sie¬
vert,  Zugführer in einer rheinisch -west¬
fälischen Panzer jäger,-Auf klärungs -Abteilung.

Ferner verlieh der Führer das Ritterkreuz
des Eiserrien Kreuzes an ; Major Johannes
D i 11 f e I d , Bataillonskommandeur in einem
berlin -brandenburgischen Grenadier -Regi¬
ment, -und Haupimann Otto S c h w e r k , Ba-
taiiionskbmmandeur ■ in einem Schneide-
miihler Grenadier -Regiment.

Treu zum Führer im Generalansturm der Feinde
Geradezu explosive Entfaltung der gewaltigen , schlummernden Kräfte  der Nation

ein„. , 1 See  wurden die an einigen Stellen

^ ■ifangen" 6"- S° Wje‘S im G e 9 e n s 1 0 ß
scheiterten
äUfnaf ljuwjcisi im t
scheit a,}®en- An der Landenge von N a r w a
Sc ^ schwächere feindliche Angriffe.
I' atwa-
Von 2000
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a chtfliegerversenktenin  der
Bucht einen sowjetischen Tanker

®HT. und zwei Transport-
schwe; Zwei weitere Schiffe wurden

,et  beschädigt.

Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung
(fr. w . sch . Berlin , 6. August , ^ enn Jjei .chs-

Jeiter und « Reichsarbeitsführer H i e r 1 zum
^Abschluß der Tagung der Parteiführerschaft

im Führerhauptquartier sagte , daß es für
die . Treue zum Führer  keine Ein¬
schränkung und keine Steigerung gebe , so
soll diese Antwort auf die Ausführungert
und den - Appell des Führers auch für die
überwältigende Mehrheit der ganzen deut¬
schen Nation gelten . Wenn uns der.
Führer sagt , daß er noch nie in seinem Le¬
ben so zuversichtlich gewesen sei , wie nach
dem 20. Juli , so erfüllt uns das alle gerade
in einer Zeit , wo unter dem General-
an sturm der Feinde  aus allen Him¬
melsrichtungen der äußere Anschein der
Ereignisse manchmal gegen uns sprechen
könnte , mit eiqer tiefen Ruhe , als der
Grundlage einer absoluten Zuversicht , die
zugleich Ausgangspunkt der höchst gestei¬
gerten Anstrengungen ist.

Aus dem Munde des Führers , der unser
grenzenloses und blindes Vertrauen immer
rechtfertigte und rechtfertigen wird , erfah¬
ren wir heute , daß nach der Selbstentlarvung
der Verräter die Quelle einer verbrecheri¬
schen Sabotage und damit die Ursache vie¬
ler , böser Fehlschläge endgültig zerstört ist.
Während bis ' zum 20. Juli die Schuldigen
sich geschickt zu tarnen wußten und darum
nicht zu fassen waren , ist jetzt die Bahn zur
geradezu explosiven Entfaltung der
gewaltigen,  noch nicht ausgeschöpften
Kräfte der Nation  freigeworden . Und
dann — das hat der Führer festgestellt —,
wenn im Rücken absolute Sicherheit , gläu¬
biges Vertrauen und treue Mitarbeit herr.
sehen , dann kann am Ende dieses gewalti¬
gen Ringens nichts anderes als unser Sieg
stehen.

Es grenzt geradezu heute ans Wunder¬
bare , wenn in der denkbar kürzesten Frist,
seitdem die uneingeschränkten Maßnahmen
zum totalen Kräfteeinsatz eingeleitet sind,
bereits die ersten durchaus noch improvi¬
sierten Anstrengungen gegenüber ,d er
bolschewistischen Lawine im

Osten schon erkennbare Erfolge  er¬
zielt haben . Wenn jetzt östlich von War¬
schau ein ganzes sowjetisches Panzerkoips
vernichtet werden konnte , wenn im Raum
zwischen Weichsel und Memel , in Lettland
und zwischen Düna und - Pleskauer See , die
Ortsnamen der Kampfhandlungen seit einer
Woche im wesentlicher ; die gleichen , gehlie¬
ben sind , so deutet das schon sehr deutlich
eine ko.mmende Wende an , ohne daß wir
uns auch weiterhin verhehlen wollen , daß
die Sowjets alle ihre Kräfte erneut sammeln,
um zu ihrem strategischen Ziel zu gelangen,
ehe ein operativer deutscher Geoenschlag
auf der Grundlage der umfassenden deut¬
schen Volkserhebung und eines entschei¬
denden waffentechhischen Vorsprungs zur
Auswirkung gelangen kann . Wie man die
Möglichkeiten der Entwicklung nach dieser
Richtung im anglo -am.erikanischen Lager be¬
urteilt , bezeugt ein Londoner ' Bericht der
spanischen Zeitung „Arriba “. Zwar sei
Deutschland gezwungen gewesen , im Osten
seine Streitkräfte zu verstärken , aber trotz¬
dem habe die deutsche Führung immer noch
nicht die unbekannten strategi¬
schen Reserven  angegriffen und ins
Feld geführt . ‘Wenn man erwägt , daß zu
den hier angesprochenen Reserven der Front
zweifellos eine erheblich verstärkte Ergän¬
zung aus dem Ersatzheer hinzukommt und däß
das Ersatzheer ebenso schnell wieder autge-
füllt werden wird , so bildet das für die
Aeußerung des Führers , daß die schmäh¬
liche Tat des 20. Juli sich eines Tage « als
die vielleicht segensreichste für die ganze
deutsphe Zukunft erweisen werde , einen be¬
sonders sachlichen Hintergrund , dessen Be¬
deutung man auch im Feindlager kaum noch
verkennen dürfte.

Wenn die Entwicklung an der Ostfront
schon deutlich Stabilisierungsmo¬
mente  erkennen läßt , so braucht anderer¬
seits der Ausbruch dör amerikanischen
Parfeerkräfte aus der Frontlücke von
Avranches solange kein Anlaß zu Besorg¬
nissen zu haben , als diese Frontlücke noch
sehr schmal ist und infolgedessen das toll¬

kühne amerikanische Ausbruchsmanöver , bei
über 1Ö0 Kilometer langen Flanken , aufs
äußerste bedroht bleibt . Der S p e r r i e g.e 1
ander.  C a e n - F r o n t aber ist nach ' wie
vor unerschüttert . Südlich Caen sowie nord¬
östlich und östlich der Vire bleiben die
starken ' Panzerangriffe des Feindes weiter¬
hin völlig erfolglos . Die Lage in der Bre¬
tagne braucht darum zunächst von . uns noch
keineswegs als gespannt angesehen zu wer¬
den , auch wenn die Nennung von Kampf¬
orten wie Mayen ne und Laval  zu¬
nächst ' stutzig machen und . auf die Absicht
des Gdgners deuten könnte , die deutsche
Sperriegelfront im Raum westlich Avranches
bis südlich Caeh ’ von Süden her zu er¬
schüttern . Gewiß bleibt die Lage so lange
noch offen , ehe nicht zu übersehen ist , wie
weit der Gegner seinen riskanten Ausbruch
weiter mit starken Kräften aus dem Raum
der Cotentin -Halbinsel nähren kann . ^ \b,er
auch auf der Westfront kämpfen die Be¬
satzungen unserer Stützpunkte mit höchster
Erbitterung , und an diese erbitterte Abwehr
knüpfen wir die Hoffnung , daß sie wie im
'Osten die zeitliche Voraussetzung für dig
Stabilisierung und schließlich für den deut¬
schen Gege rnschlag fassen wird.

Finnen vernichteten Feindabteilung
dnb . Helsinki , 6. August . Auf der Kareli¬

schen Landenge vernichteten , wie es im fin¬
nischen Wehrmachtbericht heißt , ein Stoß¬
trupp neun . Panzer , die z. T. eingegraben
waren , •Bei .Vuosalmi , verhinderten unsere
Artillerie und Granatwerferfeüer die Ver¬
suche zweier feindlicher Abteilungen , sich
za sammeln und - zu nähern . .Nordöstlich des
Ladogasees eigene Stoßtrupptätigkeit und
Spähtruppscharmützel . In Richtung Ilomantse
führte der Feind östlich Sysmaejaervi und
Iläjanjaervi von Luftstreitkräftön unterstützte
Angriffe aus . Alle Angriffe wurden abge¬
wehrt . Tn Richtung Rukajaervi wurde eine
feindliche Abteilung im Rücken unserer Li¬
nie vernichtet . Von 200 Mann konnten kaum
30 entfliehen . Jäger und Bodenabwehr brächr
ten dyei Flugzeuge zum Absturz.

Lagebesprechung im Westert
.. 4 - ■

c

PK.-Kriegsberichter Jesse -Atl . (Sch .)
tf -Oberstgruppcnführer Sepp Dietrich
und der Kommandierende General einer In¬
fanteriedivision trafen im Hauptquartier de:.
Oberbefehlshabers der 1‘anzertruppe -West zu
einer Lagebesprechung ein.

Heizet m Teietlettodt
Von

Herbert Caspers
Eine der widerlichsten Erscheinungen die¬

ses Krieges — wie überhaupt jeÄer militäri¬
schen Auseinandersetzung , an der die Eng¬
länder und auch die Amerikaner maßgeblich
beteiligt sind — ist der Einsatz der angli¬
kanischen Kirche  in die Aktivpropa¬
ganda gegen den Feind . Selbstverständlich
wird jede nationale Kirche zur nationalen
Sache stehen und den Segen Gottes für ihre
Waffen erflehen . Aber es wird schwerlich
anderswo als in England die Blasphemie
möglich sein , daß der höchste Würdenträger
einer nationalen Kirche mit dem Erzbischof
von Canterbury als dem Primas der angli¬
kanischen -Staatskirche in der letzten Oster¬
botschaft In dreister Anmaßung erklärt : „Die
Sache Englands ist die Sache Gottes " , abge¬
sehen davon , daß nach jedem Kriege ein
christlicher Frieden nur ein englischer Frie¬
den sein konnte . Die wüste Hetze , deren
sich die Diener der englischen Staatskirche
in diesem Kriege und schon lange vor ihm
gegen das nationalsozialistische Deutschland
schuldig machten , die Gewissenlosigkeit , mit
der die frommen Kirchenführer des Insel¬
reiches das Bündnis mit dem kirchenschän-
denden und priestermordenden Bolschewis¬
mus als gottgefällig preisen , die erbärmliche
Ignoranz , mit der ' die kirchentreuen Englän¬
der den praktischen Sozialismus des deut¬
schen Volkes sich entwickeln sahen , der
alttestamentarische Haß , mit dem uns jen¬
seits des Kanals und jenseits des Ozeans
um des sozialen Beispieles willen die Kirche
verfolgt, , die Volk , Staat , Wirtschaft und
Kultur kränkelnd machende Bettgemein¬
schaft mit dem Judentum — das alles geht
auf das Konto der anglikanischen Kirch^und 'ihrer Priester,

Hier feiert ein Pharisäertum Triumphe,
das in der politischen Geschichte der Völ¬
ker unseres Kulturkreises seinesgleichen
nicht findet . Ein Unmaß von frömmelnder
Heuchelei hat es seit Jahrhunderten fertig¬
gebracht , das ’ religiöse Bewußtsein der
angloamerikanischen Massen für die macht¬
politischen Zwecke des Staates, . mit dem
sich — was zu beweisen sein wird — die
anglikanische Kirche absolut identifiziert , zu
mißbrauchen . Die . kirchliche Verdummung
des Volkes ist bis zu solchen Blüten getrie¬
ben , daß im September 1938 die Vereinigung
„British Israel “ in einer Werbeanzeige an
die bibelfesten Leser appellieren könnte,
sich auf das kommende Gottesreich vorzq-
bereiten , das mit seiner heuen Weltordnung'in Anmarsch sei:

„Die neue Weltordnung wird gegründet sein
auf Sein eigenes Volk Israel , das jetzt gleich¬
gesetzt werden kann mit den -Angelsachsen . In
jedem künftigen Krieg wird dieses Volk den
Schutz des Herrn haben , denn es steht ge¬
schrieben : keine Waffe , die gegen Dich ge-schmiedet wird , soll Glück haben ."
Das ist nach normalem Menschenverstand

Gotteslästerung "; aber der Geist , der die eng¬
lische Oeffentlichkeit in einer raffinierten
Art staatlicher Lügenpolitik ' seit Jahrhun¬
derten umnebelt , kommt zum . Ziel . Wenn
der Engländer auch im tiefsten Herzen viel-
■leicht an seine Gottähnlichkeit -selber nicht
glaubt , zeigen wird er es nie . So wurde bri¬
tische Gewaltpolitik zu allen Zeiten ver¬
göttlicht.

Es ist das gleiche , ob Thurloe , der Privat¬
sekretär Oliver Crömwells , ehemals nach
der Einnahme von Dünkirchen ’durch die
Briten heuchlerisch erklärte , „Gott , zeigt dife-
sfem Land (England ) seine wahre Gunst.
Ich sehe , wieder , er hat ein auserwäbltes
Volk , welches er mehr liebt als die ganz*



Menschheit", öder ob' Cecile Rh'o’des, der
als einer der letzten Imperialisten Englands
ein Gutteil Afrikas zusammenraubte , in sei¬
nem Testament mit spekulativem Augenauf¬
schlag sein unheiliges Treiben nachträglich
heiligt : „Sollte es einen Gott geben , dann
wünscht er sich , daß ich soviel wie möglich
von der Landkarte Afrikas britisch -rot än-
malen soll ."

Hilfloses Dauerscheinwerferlicht über Groß-London
Nur um der verängstigten Bevölkerungden Weg der Flügelbomben zu zeigen - USA.-Truppen lösen die

übermüdeten briiischenFlakartilleristenab — Spreng- und Glasschäden durch ungeheuren Luitdruck

Die ’ absolute Gleichschaltung  der
englischen Kirchen mit der Gewalt - und
Haßpolitik der Regierung ist nur verständ¬
lich aus der organisch gewachsenen Identi¬
tät . zwischen Staat und Kirche in England.
Die britische Kirche war von Anbeginn an
viel unabhängiger vom Papst und national
viel betonter als die Kirchen auf dem Kon¬
tinent , bis Heinrich VIII . seine - diversen
mehr oder weniger , blutigen Scheidungsange¬
legenheiten zum Anlaß nahm , sich selbst
zum Oberhaupt der ' englischen Kirche zu
machen . Die Königin Elisabeth hat dann
endgültig die Reformation durchgeführt und
die anglikanische Kirche zur „alten Mutter¬
kirche der englischen Rasse gemacht ". So
blieb sie bis heute Staatskirche , deren Ge¬
betbuch beispielsweise ein Staatsgesetz ist.
Seit Jahrhunderten ist in England Staats¬
interesse und Kircheninteresse eins,  und
so erklärt es sich ganz einfach , daß vom
kirchlichen . Standpunkt aus alles christlich
ist , was Encfläftti tut , und daß all6S vsrwGff -
lieh und revolutionär ist , was an den be¬
stehenden Zuständen zu rütteln wagt.

Reformen bleiben auf die Fassade be¬
schränkt , wie es •das Schicksal des Beve-
ridge -Planes beweist . Dafür haßt man aber
wie die Pest alles , was auch nur nach ehr¬
licher Revolution riecht — und deshalb haßt
die anglikanische Kirche aus tiefster Seele
einen Nationalsozialismus , dessen erfolg¬
reiches Wirken auf die notleidenden Massen
in England aufregend wirken kann . Die Ver¬
filzung der anglikanischen Staatskirche mit
der herrschenden Gesellschaftsschicht geht
bis zu der Erkenntnis , daß es für das eng¬
lische Volk bequemer ist , in beschränkter
Bevölkerungszähl den zusammengeraubten
Reichtum aus aller Welt zu verzehren , und
daß eine höhere Geburtenzahl durch Ar¬
beitslosigkeit nur - die revolutionären Ele¬
mente nährt . So besteht beispielsweise die
Unglaublichkeit , daß in England die Kirche
Mittel zur Eindämmung der Geburtenzahl
empfiehlt!

Die kalvinistische Grundtendenz der angli¬
kanischen Kirche mit ihrer Verankerung im
Alten Testament macht auch zwei beson¬
dere politische Merkmale  bemerk¬
bar : die absolute Bindung an das kapita¬
listische  Prinzip und die Freundschaft
mit den Juden.  Kalvin hat die Lehre von
der „innerweltlichen Askese " von der Vor .-
herbestimmung und der damit verbundenen
Bewährung auf Erden stabilisiert und damit
die Voraussetzungen für den kapitalistischen
Erfolg in der Wirtschaft kirchlich sanktio¬
niert . Wer Besitz gewinnt , ist von Gott ge¬
segnet . Wer sein Vermögen mit verbreche¬
rischen Mitteln zusammenrafft , aber mit die¬
sem Vermögen später den Wohltäter spielt,
ist dennoch ein guter ' Knecht Gottes . Die

.Arbeit ist für den Engländer kein Ethos wie
für uns Deutsche , sondern der Kalvinismus
betrachtet sie ' als göttliche Prüfung und
Auflage des Himmels im irdischen Jammer¬
tal nach jüdischer Art : „Auf dem Bauche
sollst du kriechen und Staub fressen dein
Leben lang ."

Aus der Bedeutung des wirtschaftlichen
Erfolges als Zeichen des Segens des Him¬
mels erwächst die liberalistische Staats¬
gesinnung . Die Freiheit der Wirtschaft über
den Staat ist in den entscheidenden Jahr¬
hunderten der Entwicklung des Empires das
Postulat des herrschenden Bürgertums.
Adam Smith konnte „das Reich Gottes"
durch die natürliche Ordnung der Wirt¬
schaft und durch den Freihandel gewähr¬
leistet sehen . Ihn übertrumpft noch Herbert
Spencer , der dem Staat nur noch die Rolle
einer „Aktiengesellschaft zum gegenseitigen
Schutz der Individuen " einräumt . Das ist
der Boden , auf dem der jüdische Samen ge¬
dieh , aber auch der Haß gegen eine alt¬
preußische Staatsgesinnung , die den Herr¬
scher zum Diener des Staates machte , und
der Haß gegen einen Nationalsozialismus,*
nach dessen oberstem Grundsatz Gemein¬
nutz vor Eigennutz geht und der Staat der
Wirtschaft diktiert.

Drahfbericht unserer Berliner Schriftleitung
b. Berlin,  6 . August . Der Himmel

über Südengland und dem Groß¬
raum London  ist jetzt nächtlich von
unzähligen Scheinwerferstrah¬
len durchkreuzt,  die ihre Lichtfinger
nach den serienweise über den Ka¬
nal kommenden deutschen Flü¬
gelbomben  ausstrecken . Der militärische
Effekt dieser Dauerbeleuchtung wird von
der britischen Regierung als völlig unbe¬
deutend bezeichnet . Wert werde dagegen
auf die psychologischen Auswirkungen ge¬
legt , da bisher keines der vielen Warn¬
systeme  restlos befriedigen konnte und
die von Innenminister Morrison  vor dem
Unterhaus angekündigten neuen Warnanla¬
gen erst nach einigen Wochen in Funktion
tieten können . Die Aufträge auf Anfertigung
der Sirenen und der übrigen Anlagen des
neuen Warnsystems wurden erst jetzt,ver¬
geben . Es soll durch das Dauerlicht
der Scheinwerfer  eine Möglich¬
keit zur Orientierung  gegeben wer¬
den . Die Scheinwerferstrahlen verfolgen die
fliegenden Bomben bis zum Ende ihres Flu¬
ges und sollen dadurch die Bevölkerung in
die Lage versetzen , die Richtung der Ge¬
schosse zu beurteilen und — wenn notwen¬
dig — Deckung zu suchen.

Es wird in England betont , daß in den
letzten Tagen eine größere Anzahl der
V 1 - Bomben  als bisher ' üblich einge¬
flogen  sei . Man vermutet , die deutsche
Führung habe neue Abschußrampen
zur Benutzung freigegeben und dadurch eine
Steigerung des Beschusses  herbei-
qefiihrt . Nach wie vor besitzt man noch
keine genauen Informationen über die
deutsche Geheimwaffe , wie die . enqlische
Fachzeitschrift „The Aeroplaen " zugibt.

Jedenfalls sei die deutsche Waffe mit
explosiven Stoffen von besonders
großer Sprengkraft  gefüllt . Auch
schienen die Deutschen die Bomben in ver¬
schiedenen Ausführungen zu besitzen . Die
Sprengkörper , die bisher in London und
Südengland explodierten , hätten 2000 bis
3000 Pfund hochgradigen Sprengstoffes ent¬
halten . Die Tatsache , daß man sich noch
kein genaues Bild über die erste der deut¬
schen Geheimwaffen verschaffen konnte,
trägt wesentlich dazu bei , daß die Ankündi¬
gungen neuer und noch stärkerer wirkender
deutscher Geheimwaffen im britischen Publi¬
kum mit größter Sorge vernommen werden.

„V 1 lehrte , daß die Deutschen , ungeach¬
tet der fünf . Kriegsjahre , ihre Geschicklich¬
keit und Geduld , immer neuartiges Kriegs¬
material in die Schlacht zu werfen , nicht
verloren haben , Es charakterisiert geradezu
die Kriegführung der Deutschen , daß sie
ihre Feinde mit immer neuen Waffen über¬
raschen .“ Die stockkonservative Zeitung
„Truth " , die ihrem Publikum diese Worte
zum Wochenende bietet , glaubt aus dieser
Darstellung den Schluß ziehen zu müssen,
daß die letzte Phase des Krieges für die
Alliierten wahrscheinlich nicht nur sehr
kostspielig , sondern auch voller unberechen¬
barer Risiken sein würde.

Britische und nordamerikanische Sachver¬
ständigenausschüsse haben nach einer Dar¬
stellung des „Scotsman " bereits Monate vor
dem ersten Einsatz von V 1 vergeblich nach
einem Mittel gegen die fliegenden Bomben
gesucht , von deren Existenz sie eine vage

Wenn dieser Krieg die große Auseinan¬
dersetzung des internationalen Kapitalismus
mit den sozialen Mächten ist , dann steht
naturgemäß die nach Idee und Tradition
kapitalistische anglikanische Staatskirche in
der vordersten Front gegen uns , Dafür ist
ihr höchster Würdenträger , der Erzbischof
von Canterbury,  William Temple , „Pri¬
mas von All -England und Metropolitan
kampflustiger , haßgetränkter Zeuge . Aus der
„Arbeiterpartei " hervorgegangen , vertritt er
innenpolitisch einen schreierischen Radika¬
lismus , der seine wahrhafte Verschwägerung
mit der kapitalistischen Gesellschaft der

Kenntnis gehabt hätten . Vor allen Dingen
hätten sie die photographischen Aufnahmen
geprüft , die zu tausenden von den vermu¬
teten Abschußbahnen durch Aufklärer der
britischen Luftwaffe gemacht worden seien.
Alle Aufnahmen zeigten jedoch nur einige
Gruppen von Gebäuden und Rampen , ohne
daß man aus ihrer Art irgendwelche Rück¬
schlüsse ziehen konnte . Diese gleiche Un¬
kenntnis herrscht über die erwarteten wei¬
teren deutschen Geheimwaffen.
Man geht in der Darstellung dieser vermu¬
teten Arten sehr weit und spricht bereits
von V 2, um auf diese \ j/eise dem Publikum
eine Vorstellung von dem zu geben , was
England möglicherweise noch zu erwarten
hat.

Die bisherigen Methoden der Ab¬
wehr  dürfen als völlig gescheitert
bezeichnet werden . Die Jäger  vermögen
kaum zum Schuß  zu kommen , und der
Flak  gelingt nur hier und da ein Zu¬
fallstreffer.  Die Mannschaften der eng¬
lischen Flakartillerie werden von der
„Yorkshire Post ", als völlig ausge¬
pumpt  geschildert . Seit den Tagen des
„Blitzes " hätten sie nicht derart lange

Stunden die Geschütze bedienen müssen.
Vor allem die Frauen in den Scheinwerfer¬
stellungen spürten die übergroße Last.

„Daily Herald “ teilt mit , von der Nacht
vom Mittwoch zum Donnerstag hätten nord¬
amerikanische Truppen zur Ablösung der
Bedienungsmannschaften an den Flakge¬
schützen auf geboten werden müssen.

Während des Wochenendes war
London  wieder nahezu völlig
menschenleer.  Die Regierung hatte
bisher Ausflugsfahrten nicht begünstigt und
teilweise sogar direkt verboten . An diesem
Wochenende aber wurden zu ihrer Abwick¬
lung sogar Sonderzüge eingesetzt , da man in
Regierungskreisen jetzt der Auffassung sei,
daß man den Londonern unmöglich zumuten
könne , bei dem gesteigerten V 1-Beschuß
einen Feiertag zu Hause zu verbringen.
Würde man keine Möglichkeit zur Abreise
schaffen , so würde eine regellose Flucht zu
vermuten sein . In einer Zuschrift an die
„Daily Mail “ wird gesagt , daß der Lon¬
doner  von heute nur aus der Stadt heraus¬
wolle , auch wenn er in der Provinz kein be¬
quemes Bett mehr finde . Er sei derart
übermüdet,  dgß ■er dieses gar nicht

brauche, sondern auch a u f •tj„ „
Steinpflaster s c hl a f e n'

Die Berichte der Londoner Blätt-1'^ '
im Zeichen des bisher schwersten1 v****'
Schusses, den Südengland undT^ 1'®-'
London in den letzten Tagen hat/ ^
Blätter berichten einstimmig , ’ - e' Di,

kürzester Abstände Welle ~auf'v/gil,ner1'*';
gender Bomben über den Kanal ka' ^
Lager von gerade aus Schottland
eingetroffenen Aufräumungskolönnen 't?
dabei u . a. einen Volltreffer c
Der Finanzsekretär im Kriegsminis”e*
Arthur Henderson , verweist in

h 'S

einer schr;.,| t:
die Zuna- *"m Groß.i0

liehen Parlamentsanfrage auf
me der Plünderungen
don.
. Der „Daily Herald " veröffentlich. ,
Bilder der fliegenden Bombe, die <„ ' i!:
Nähe des Gebäudes der Zeituna „i
ging tind deren Luftdruck =■-' - ■Schäden'
der Druckerei anrichtete . Das Bild Ist'
genommen vom Dach eines Hausesin ■
Fleetstreet . Infolgedessen sei auch dis
houette des Law Court deutlich atti H‘
Aufnahme zu erkennen . 111

Die Bombe explodierte in einer Sei
Straße . Eine ungeheure  R a u chw  oI?
erhob sich nach dem Einschlag. Det , ,
druck zerstörte 50 000 QuadratfuB Glaŝ
riß 200 Türen heraus . Eine der Aufnaha!̂
zeigt einen Teil der von der Bombe«Ja
ten Baulichkeiten . Ein H =>” - !‘
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Große Erfolge unserer Flak-Transportschufyeinheitei
Ein Ne&von Stüfjpunktenum USA.-Panzerspi&en In der Bretagne - Der Aufmarsch feindlicher Armeen

dnb . Berlin , 6. August , Im notdamerikani-
schen Frontbereich setzt der Feind nunmehr
auch starke Teile seiner 3. Armee ein . Es
stehen somit zur Zeit an der Invasionsfront
von Ost nach West nebeneinander die i . ka¬
nadische , die 2. britische , dann die 1. nord¬
amerikanische und schließlich die 3. nord-
amerikanische Armee,

Angriffe der kanadischen 1. Armee gegen
unsere Stellungen südlich von Ca eh schei¬
terten unter hohen Verlusten für den Feind.
Dagegen kam es westlich der Orne  nur zu
geringfügigen Kampfhandlungen mit den
vorsichtig gegen unsere neuen Linien vor¬
fühlenden Briten . Bevor unsere Truppen ihre
neuen Stellungen bezogen , brachten sie die
Vernichtung der nordöstlich Vire einge¬
schlossenen feindlichen Kampfgruppen zum
Abschluß.

An eiher Stelle setzte die Besatzung eines
deutschen Widerstandsnestes beim Erzwin¬
gen des Durchbruches drei britische Panzer
und 85 Pakgeschütze außer Gefecht . In der
gestürmten Pakstellung ließ der Feind über
250 Tote zuiück.

Die Nordamerikaner verstärkten den Ein¬
satz motorisierter Kräfte , um den Einbruchs¬
raum südlich Avranches  weiterhin nach
Osten und Südosten zu erweitern . In be¬
weglichen Kämpfen , die sich bis zur Ma-
yonne ausdehnten , wurden zahlreiche feind¬
liche Panzer abgeschossen . Gleichzeitig setz¬
ten nordamerikanische Panzerspitzen ihre
Bewegungen in der Bretagne fort und konn¬
ten an einzelnen Stellen gegen die Loire-
Mündung  weiter Vordringen.

Kampfgruppen aller Wehrmachtteile haben
um die vordringenden feindlichen Spitzen
ein Netz von Stützpunkten  gelegt,
hinter denen sich andere Verbände zu Ge¬
genschlägen bereitstellen . Am Auibau die¬

ser Sperren waren neben motorisierten For¬
mationen auch Flakeinheiten  der Luft¬
waffe beteiligt , die , in vorderster Linie  ste¬
hend , Panzer und Schützenpanzerwagen be¬
kämpften oder angreifende feindliche Jagd¬
bomber von ihren Zielen abdrängten.

Der Absfcht des Gegners , durch Tief¬
fliegerangriffe unseren Nachschub auf Eisen¬
bahnen und Straßen zu stören , wurde durch
Bildung - von Transportschutzein¬
heiten  der Flak begegnet . Eine dieser
Schutzeinheiten meldet ihren 100. Flugzeug -*
abschuß ! Ein Flaksturmregiment schoß bis¬
her neben 50 Flugzeugen auch 25 Panzer ab.
Starke Jagd - und Schlachtfliegerkräfte be¬
kämpften durch massierte Angriffe den Auf¬
marsch  der Nordamerikaner . Nach noch
unvollständigen Meldungen vernichteten die
Schlachtflieger zwölf Panzer und Panzer¬
spähwagen , über 20 vollbeladene Lastkraft¬
wagen , mehrere Mannschaftstransportwagen
sowie Betriebsstoff - und Munitioifefahrzeuge.
In der Nacht zum Sonntag griff - die Luft¬

waffe Truppenbereitstellungen der N,
amerikaner erneut mit starker Wirkung’
Besonders östlich Avranches wurdenn
größere Orte schwer bombardiert.

Gegen das Massenaufgebot voni tit|
portschiffen und Sicherungsverbänder,ä.
ren die Streitkräfte der -Kriegsmarine^ ln®'®1
deren neue Kampfmittel einen erbii!t,-!|
Kampf , wobei die Erfolge nicht immer
hohe sein können wie die in der Nacht
3. August , in der fünf feindliche Kriea
schiffe und 91 000 BRT. Transportraum
nichtet wurden.

t;!El1
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Der Feind sucht die Luft zu sichernu
seine Seetransporte laufend zu verstärkt
um eine Wiederholung derartiger Sctif
katastrophen unmöglich zu machen
nimmt dabei in Kauf , hierfür ständig sttj
Jagdbomberverbände bereit halten tu
sen , die sonst für Einsätze an der Li
front zur Verfügung gestanden hätten,

Die Freiheit verkauft
Walfensiillstandsbedingungen für Italien „furchtbar und  e/barmungilf)

Eigener Drahtbericht
ep .. Mailand , 6. August . Die Zeitung „Re-

publica Fascista " veröffentlicht den Wort¬
laut des Briefes von Benedetto C r o c e an
Bonomi . Danach gibt Croce mit bitterer Ent¬
täuschung folgende Gründe für seinen Aus¬
tritt aus der Regierung Bonomi an : einmal
die Enttäuschung über die Männer der Re¬
gierung , die „zänkisch und um nichts als
ihre eigenen Interessen besorgt sind ", so¬
dann did „Gleichgültigkeit des Volkes , das
niemanden von uns folgt ", und 1 scBfleßlich
die Kenntnis der Wa .ffehstillstands-

regierenden Schicht in England überdecken
soll , Dafür ist aber dieser fromme Gottes-
roann außenpolitisch ein Kriegshetzer höch¬
sten Grades . Er ist es , der uns qjne zwan¬
zigjährige „Friedenskonferenz “ aufhalsen
möchtej - „Deutschlands Buße und Vergel¬
tung ", - die uns u. a , die Verfügung über
Kohle und Eisen im Reich nehmen soll , ist
auf seinem frommen Mist gewachsen . Er
speist heute mit dem Oberrabbiner der Ju¬
den in England und morgen mit dem Bot¬
schafter Stalins , um ' den aufhorchenden
Schafen seiner Gemeinde zu erklären , der
Bolschewismus sei „an sich nicht unchrist¬
lich ", sein Blutregiment über Enro(pa mache
dessen Völker reif für die von diesem Ehr¬
geizling im Priesterrock ersehnte „angli¬
kanische Weltkirche ".

Das wahre Charakterbild aber dieses from¬
men Kirchenhäuptlings zeichnet uns er¬
schöpfend sein jüdischer Freundeskreis . Im
jiddischen „Forwerts ", einem der meistgele¬
senen Judenblätter der Vereinigten Staaten,
schildert der Jude A. Mohliwer am 13^ 1.
1943 den Erzbischof von Canterbury fol¬
gendermaßen:

„Er ist bekannt unter den Juden als
einer der größten Judenfreunde

und humanitären Geister , die nach dem
Glauben der frommen Juden teilhaben wer¬
den an . der ewigen Seligkeit . . . Man muß
daran erinnern , daß es kein Land gibt , wo
die Presse , -die Führer und das Volk soviel
Sympathien bekundeten zugunsten der Ju¬
den im jetzigen Augenblick . . . William
Temple ist nahe befreundet mit dem Chef¬
rabbiner von England Dr. Josef Hertz . Sie
sind oft zusammen , und der Erzbischof ist
bekannt als Kenner des Alten Testaments
und des Talmud . Die Hauptsache ist , daß
an der Spitze der anglikanischen Kirche,
der mächtigsten protestantischen Kirche auf
der Welt (deren Einfluß auch bei der ame¬
rikanischen Kirche zu bemerken ist ) ein
großer Judenfreund ist . . J'

Der Jude sieht die schönsten Verheißun¬
gen des Alten Testamentes schon erfüllt,
wenn er daran denkt , welchen fanatischen
Vorkämpfer sein „auserwähltes Volk " in
dem Führer der anglikanischen Kirche hat,
Er kann den Ausgang des Krieges gar nicht
mehr abwarten , um auf den Krücken der
englischen Hochkirche zum Ziele seiner
von Jahwe versprochenen Weltherrschaft
zu gelangen . Die Rezepte liegen schon fertig
im Alten Testament , auf dasf nicht umsonst

der kalvinistische Puritanismus bevorzugt
schwört : Der unverschämte ' Betrug , den
nach der Bibel Josef während der ägypti¬
schen Hungersnot än seinem Gastvolk ver¬
übte , ist ja nichts anderes , als der Entwurf
jener wirtschaftlichen Ausbeutung  der
Wirtsvölker durch die Hebräer , die später
im Talmud festumrissene religiöse Norm
fand , die ein Jud Süß im kleinen Rahmen
eines deutschen Stammes sadistisch an¬
wandte und die heute Jud Morgenthau im
Aufträge eines anglikanisch gesonnenen Prä¬
sidenten Roosevelt mit seiner Weltwäh-
rungsbank in größtem Stil starten möchte.

Die anglikanische Staatskirche -als Vor¬
kämpfer von Kapitalismus , Bolschewismus
und Judentum ist vom wirklichen Christen¬
tum aus gesehen in Wahrheit eigentlich der
Antichrist . Das „Kingsdom of God ", das
„Gottesreich auf Erden “, das England für
die Merischeit bedeuten soll , ist der
größte Schwindel,  der jemals dem
menschlichen Verstand zugemutet wurde.
Es gehört schon die ganze unverschämte
spießbürgerliche Selbstgerechtigkeit der.
Engländer dazu , auch heute noch diese fal¬
sche Münze in Umlauf bringen zu wollen.
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Croce als „furchtbar  lind erb
m u n g s 1o s" bezeichnet , und über diei
schreibt:

„Sie , Exzellenz Bonomi , wissen, dill bfvillein
Kupitulationsbedingungen den Italien: jE-
nicht gestatten werden , frei zu lein tU eiten
frei zu arbeiten , noch sich überhaupl Is t',;ei
zu nennen . Ich sehe nicht ein, waren1
lien unter . solchen .Bedingungen eine ütp
rung haben soll , und wenn es üne ha!,
rum ich ihr angehören muß ".

Treibereien auf schwedische
Eisenbahnen

Von unserem Vertreter

hw . Stockholm , 6. August . Die ich*!-:
sehen Kommunisten betreiben gegenwi-j
energisch einen Lohnkonflikt im Elienbii
wesen , der in ihren Plänen zur Uta::]
Schwedens in einem bestimmten , wickft
Augenblick eine große Rolle spielt.
Dag " hetzt gegen die nach kommunistir:
Ansicht allzu vorsichtigen Gewerkschaft
tungen . Die Kommunisten suchen Stil
jetzt die Ausbreitung eines solchenKoni
auf alle Staatsarbeiter und unterenAlJ
stellten vorfcubereiten.

Wichtiges —•-kurz gesoj
Mit den militärischen Ehren eines Webife

knmmandpurs im Range eines Generalobtn-
hat da* feierliche Staatsbegräbnis fiir den
nisrben Außenminister General Grai
stattgefunden.

Der kommunistische ParteikongreßKol®'
beschloß , die Bezeichnung „Kommunist:
Pariei Kolumbiens" in „Sozialdemokratie:
tei“ umzuändern.

Die Gasversorgung von Rio de JaneM
weiter eingeschränkt , weil die USA ul®
reichend Kohle liefern.

Die Nachschrift /Von Josef Maitin  Bäuer
Als bereits eine volle Stunde vergangen

war seit dem letzten Einschlag und wir zu¬
mindest annehmen durften , daß die Batterie
drüben Stellungswechsel machte , wenn sie
nicht überhaupt sich verschossen hatte , so
daß wir also künftighin Frieden haben soll¬
ten bis zum Abend , ließ die Ruhe der längst
verdienten Müdigkeit Platz , und immer mehr
wurden cfie Männer , die sich an der Schat¬
tenseite des baumbewachsenen Dammes hin¬
streckten zu einem kurzen Schlaf . So tief
und so schön , so ganz friedlich , schliefen
wir , daß die Abschüsse der unaufhörlich
feuernden Flakbatterie genau so in den Be¬
reich der Träume zu gehören schienen wie
die gleichmütig gesprochenen Befehle,
denen das Feuer gehorchte.

Um halb vier Uhr wurde der Schlaf zer¬
rissen durch einen neuerlichen Einschlag,
der die Astgabel einer kaum armstarken
Esche traf . Den giftigen Schrei der nieder¬
heulenden Granite vernahmen - wir noch
auf der Traurfiseite , während das Zerber¬
sten uns bereits wach antTaf , freilich nur
noch uns andere , die wir benommen und
unbegreifepd lebendige Zeugen , des Ueber-
falls bleiben durften , während sieben Ka¬
meraden dort schlafen "Blieben , wo sie sich
müde hingestreckt hatten . An der Ecke
eines Zuckerrübenfeldes wurden die sieben
Kameraden begraben , ganz techts , wo der
Weg vorüberführte , bettete man den dun¬
kelhaarigen Kradmelder , dessen Gesicht mich
aus halboffenen Augen so eigen fragend an¬
gesehen hatte , als wir aus seinen Taschen
alle Wertstücke nahmen , nicht um sie wie
sonst den Angehörigen zu schicken , son¬
dern um sie beim Zurückkommen am Abend
dem Bruder des Gefallenen zu gehen zu¬
gleich mit. der Botschaft , was sich hief er¬
eignet hatte . Als wir neben ihm unter der

dürftigen Esche ein Blatt Papier aufhoben,
das etwas mehr als zwei Seiten weit mit
Bleistift beschrieben war , wurde es uns
klar , daß der Kradmelder als einziger von
uns nicht geschlafen , sondern ln der Pause
zwischen lauteren .Dingen einen Brief an¬
gefangen hatte an seine Mutter , Diesen
Brief mit allem anderen , mit der Uhr und
den Sachen von irgendwelchem Wert , über¬
gaben wir beim Zurückkommen spät abends
seinem Bruder , der die Nachricht schwei¬
gend hinnahm , nur mit einem unendlich tie¬
fen Atemzug , der zu heftig ' und zu mann¬
haft war , um ein Seufzer zu sein . Seine
Han * griff heftiger nach dem Briefblatt als
nach der Uhr , und das Blatt schwankte
leicht , während die Augen Zeile um Zeile
dem Brief folgten , der nicht mehr vollendet
worden war .- N

Es war ein Brief , wie sie Soldaten schrei¬
ben und wie sie eigentlich nur Bauern so
schreiben können , so ganz ohne von sich
selbst zu erzählen , viel mehr fragend als
berichtend , fragend nach dem Stand des
Roggens , de , doch eigentlich schon genü¬
gend ausgebleicht sein müßte , um nun ge¬
mäht zu werden , nach dem Wetter fragend
und nach den elf Kühen im Stall , Der Brief
endete damit , daß ein paar Zeilen berich¬
teten , von den Zuckerrüben , wie sie hier¬
zulande wuchsen ih einem vom Krieg viel¬
fach durchfurchten Acker , Es sei doch
schade , daß der Krieg den Acker so zer¬
wühle bis • hinauf zum Hügelkamm . Aber
morgen würde man bereits wieder um ein
schönes Stück weiter sein , dann könne alles
auf dem Acker wieder welterwachsen und
die Fahrgeleise würden vielleicht vernar¬
ben , ebenso wie die von Granaten gerisse¬
nen kleinen Trichter.

Der Bruder las den Brief mehr als ein¬
mal vom Anfang bis zu dieser Stelle auf

der dritten Seite . Er legte die Uhr , das
Messer , die Brieftasche und das Geld
auf ein Häuflein und suchte einen
Karton , in dem er alles heimschicken konnte
an den " Vater . Die« Ereignisse ließen ihm
nicht Zeit , ein rechtes Wort mit beizu¬
schreiben , das dem Vater berichten sollte,
was auf der dritten Seite des Briefes ge¬
schehen war , etwas außerhalb des Zucker¬
rübenfeldes , bei den Eschen auf dem Damm.
Am anderen . Mittag zogen wir alle zusam¬
men auf einem neugetretenen Pfad vorüber
an . dem weiten Acker , wir verhielten bei
dem Grab der sieben Kameraden , und wie¬
der zwei Tage später wurden die Wert¬
sachen des Gefallenen verpackt von seinem
Bruder , der den Brief zu Ende schrieb mit
ein paar ganz kurzen Zeilen , daß der Bru¬
der gefallen sei , als er eben daran sei , die¬
sen Brief zu schreiben . In den einfachen
und selbstverständlichen Worten , wie sie
einem Bauernmenschen ebenso zufallen,,
schrieb der Bruder dies nieder und machte
zu allem eine kleine Nachschrift : daß der
Gefallene gleich neben dem Platz seines
Todes bestattet worden sei , ganz unten an
der Ecke des weiten Rübenfeldes , dem es
nach einem warmen Nachtregen kaum an¬
zusehen sei , daß der Krieg darübergegan¬
gen ist . So grün und so heil sei hier alles,
als wäre nichts geschehen . ,

So faltete er den Brief zu , und ich glaube,
daß nur Bauern es vermögen , eine solche
Botschaft zu schreiben und ihren Sinn ganz
zu begreifen.

Auf den Fluren
Hans von Bülow wohnte einmal auf einer

Reise im Gasthaus mit ein paar Freunden
zusammen , von denen der eine sich durch
seinen hemmungslosen Hang zu nicht ’im¬
mer erfreulichen Liebesabenteuern unange¬
nehm bemerkbar machte . Am zweiten Abend

kam einer der Herren entrüstet zu Bülow
ins Zimmer und schimpfte : „Also mit dem
Kerl . ist es wirklich nicht mehr zum Aus¬
halten ! Jetzt schäkert er wahrhaftig schon
wieder draußen auf dem Flur mit dem Zim¬
mermädchen !"

„Wie jener Jüngling bei Schiller", nickte
Bülow gelassen.

„— Jüngling bei Schiller—?“
„Ja : „Das Schönste sucht er auf den Flu¬

ren "."

Ehrungen für Knui Harns un
Gründung einer Hamsun -Stiftung

Der Präsident der europäischen Schrift¬
stellervereinigung , Hans Caiossi,  hat am
85. Geburtstag Knut Hamsuns die Gründung
einer „Hamsun -Stiftung " bekanntgegeben.
Die Stiftung soll ein Zeichen der Dankbar¬
keit und ' Verehrung für den großen nordi¬
schen Dichter sein . Durch sie sollen die Mit¬
tel bereitgestellt werden , die es bis zu fünf
Schriftstellern aus Norwegen und aus den
übrigen skandinavischen Ländern ermög¬
lichen , sich jeweils für ein Jahr im Deut¬
schen Reich aufzuhaiten.

In Oslo fand zum Abschluß der Ehrungen
Knut Hamsuns eine mit norwegischer Musik
festlich umrahmte Feierstunde statt , in
deren Verlauf Minister Fuglesang  eine
Ansprache hielt . Wie der Minister verkün¬
dete , wurde zur Ehrung Hamsuns auf Be¬
schluß des Ministerpräsidenten Quisling ein
Fonds zur Errichtung eines Instituts für nor¬
wegische Literaturforschunq geschaffen.

Der Ministerpräsident Quisling  und
der Wehrmachtbefehlshaberin Norwegen,
Generaloberstvon Falken hörst,  sand¬
ten dem DichterGlückwunschtelegramme.

Wie die Osloftr Presse mitteilt, wird dem¬
nächst eine neue große Ausgabe der ge¬
samten Werke Knut Hamsuns erscheinen.

Für den Roman „Hunger " hat ein Sohn»
Dichters , Tore Hamsun , IH^ iratioM»|
schaffen . Der Veröffentlichung dieser
samtausgabe sieht man in Norwegen
großem .Interesse entgegen.

Der jüngste Sohn Knut Hamsutf
gerade von seinem freiwilligen
satz an der Ostfront zurückgekeW'
sprach im Rundfunk von dem Ä
Wunsch seines Vaters , das siegreich*
im . Kampf um . Europa miterleben w 1

Zum 70. Geburtstag von Arthur Johns»»' .
sen Tagen beging der bekannte KarikaW-̂
thnr Johnson seinen 70. Geburtstag. D*1J
der als Sohn einer deutschstämmig«» j j
1874 in Clncinatti in den VereinigtenSU* .
hören wurde , in Hamburg, zur SchuleJ>«
tan der Berliner Akademie studierte,
den Rompreis. Als Frucht seiner ans11
italienischen Studien malte Johnsongr°
Bilder mit romantischen Motiven in starkln
Ster Gestaltung .1906 holte ihn Paul

ruckt
den „Kladderadatsch *. Von diesemZeit|>ul1 .
stellte Johnson sein großes zelchnens*
malerisches Können fast ausschtießhc
Dienst der Karikatur . In seinen trea
tlerten politischen Zeichnungen bekfimp
sonders nach 1918 Judentum und Marx1- ^
half mit seiner Anprangerung der Par
sehen Mißwirtschaft, den Weg für “,e
Erneuerung zu bereiten

Brtel*
Bisher unbekannte Wilhelm-Busch'̂

Finden. Otto Nötdeke, der verdien»t ,.
des großen weisen Humoristen, hat .
fast sämtliche Briefe des Mcisters Tile| w
schönen Band gesammelt, der den  ,
„Ist mir mein Leben geträumet? ,t j.
auch bisher an, daß damit wohl sain ^

gesarnmeKûnj [i(jj,
n’.ci"

des genialen Zeichners
den waren , Und doch gab es
bisher noch nicht bekannt und 1’oC(!1Am 1
öffentlicht waren , wie der Geschat _r p

ÄWilhelm-Busch-Gesellschaft in ,
Mechtshausen i. Hirz ), Conrad f*s*® „lück®
Er konnte vor kurzem durch eine 9 $
Zufall 170 Briefe Büschs «rwerben. ^
ein großer Teil noch nicht veroffeit >
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Rund um die Welt 1
Churchill-Häuschen

Skanrial der englischen Slums stank
iLife dieses Weltkrieges dermaßen ge-

I* LL Himmel, daß das englische Kabi-
v,osr hloß, die , Arbeitermassen in der

net u-rieoszeit mit Churchill -Häuschen zu
^ a nken Sie haben jetzt plötzlich den

tfichen Namen Portalhouses erhalten . Die
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,#.L fe erfolgte in aller Stille , weil diese
1 rkenhäuser von allen Sachverständigen
Bä1iitia abgelehnt wurden . Diese stellten
einf daß sie im Sommer Backofen und im
!?nLr Eisschränken gleichen würden . Der
u'nhnraumsei so klein , schreibt „New Lea-
" j|aß eine U-Boot -Besatzung eine ver-
^hwenderische Heimstätte habe im Ver-
uirh mit jenen , die mit einem Portalhouse

Sückt werden sollen . Damit ist diese
lutokratische . Irreführung der ärmsten
(MischenBevölkerungsschichten zur Ge-

el|L entlarvt . Mit den Portalhouses steht
her kein geringerer als ihr geistiger Vater,

Churchillselbst , am Pranger.

Heuschrecken stark gefragt
^Unter den Beduinen der ägyptischen
Wüste herrscht starke Nachfrage nach den
im allgemeinen als große Schädlinge be¬
lichteten Heuschrecken . Die in die ägyp¬
tische Wüste entsandte Kommission zur Be-
kämpfung der Heuschrecken -Schwärme wird
von den dortigen Beduinen in ihren Maß¬
nahmen außerordentlich behindert . Die
Wüstenaöhnesehen sich von einer Hungers¬
not bedroht, da sie weder aus dem Sudan
noch au* Aegypten irgendwelche Nahrungs¬
mittel erhalten und die Heuschrecken den
Hauptbestandteil ihres täglichen Mahles
bilden.

Keine fremden Namen In Kroatien
In Kroatien müssen alle im Handelsregi¬

ster eingetragenen Firmen Fremdnamen oder
Firmenkürzungen in rein kroatische Bezeich¬
nungen abändern . Bis Ende dieses Jahres
sollen fremde Namen und Abkürzungen wie
Oriels, Salon, Spediteur und dergl . aus dem
Handelsregister verschwunden sein.

Aus kindlicher Neugier in den Tod
Ein unglücklicher Zufall führte den Tod

eines siebenjährigen Knaben Infolge Ge¬
nusses von Schlaftabletten herbei . Die Mut¬

ter hatte sich in Groningen  nach einem
Spaziergangmit ihrem Kind auf eine Bank
im Stadtpark gesetzt und war eingeschlafen.
Diese Gelegenheit benutzte der Junge , um

■dieHandtasche der Mutter zu untersuchen.
-Hierbeistieß er auf eine Röhre mit sehen
Schlaftabletten, die er bedenkenlos ver¬
zehrte. Als die Mutter erwachte , stellte sie
nichtsahnend fest , daß ihr Söhnchen eben¬
falls eingeschlafen war . Trotz größter . Be¬
mühungengelang es ihr nicht , das Kind zu
wecken. Ein Arzt mußte den Tod des Kna¬
ben feststellen.

Tauschwarenbörse in Amsterdam

Die Stadtverwaltung von Amsterdam
will eine Tauschwarenbörse etnrichten , nach¬
dem die Ende April in Rotterdam geschaffene
erste niederländische Tauschbörse gute Er¬
folge verzeichnen konnte.

S por f (srt trcTi»
Weser -Ems-Fußball

Im Mittelpunkt des Bremer Sonntagsfußballs
standen die Spiele der Stadtmeisterichaft zwi¬
schen Bremer Sportvetein und Tura in Gruppe IV
und zwischen ASV. Blumenthal und BV. Grohn
in Gruppe I BSV. blieb in der Kampfbahn ge¬
gen Tura 3:2 (1:1) siegreich , aber den Blau¬
weißen wurde dieser Erfolg doch sehr schwer
gemacht , obwohl sie bis auf Stange ihre beste
Vertretung zur Stelle hatten , während Tura u. a.
auf Buchholz verzichten mußte und mit vter-
fachem Ersatz antrat . —• In Vegesack bereitete
ASV. Blumenthal dem BV. Grohn eine Niederlage.
Bis zur Pause hielten sich die Grohner durch
ihren großen kämpferischen Einsatz gegen die
technische Ueberlegenheit Blumenthals prächtig,
sie führten b?lm Wechsel auch mit 2:1, aber
dann war der ASV . nicht mehr zu halten und
Grohn wurde glatt an die Wand gespielt . Mit
5:2 Toren , an denen der Sehalker Nachwuohs-
mann Kurzawa als Mittelstürmer gut beteiligt
war , gewann Blumenthal . Am nächsten Sonntag
haben die ASV .er nun gegen Vegesacker SV.
anzutreten , um den Gruppen steger zu ermitteln,
der dann an den Endspielen der Stadtmeister¬
schaft teilnahmeberechtigt Ist. —• Werder hatte
es sich am Sonnabend in der Kampfbahn nicht
träumen lassen , v:fii Union 2:0 geschlagen zu
werden . Aber die Rothosen , die schon kürzlich
gegen die Grünweißen trotz zahlreicher Ersatz¬
gestellung ein feines Spiel lieferten , zeigten dies¬
mal , daß sie viel können , wenn sie wollen . Und
gegen Werder wollten sie , obwohl Uelzmann zwi¬
schen den Pfosten stand und auch sonst alle be¬
kannten Kräfte aufgeboten waren . Unions schnelle
Stürmer nutzten ihre Chance gut aus , und so
mußte Uelzmann zweimal hinter sich greifen , um
das Leder aus seinem Gehäuse zu fischen.
Hastedter MTV. hatte VfL. 07 zu einem Freund¬
schaftsspiel verpflichtet , doch konnten die VfL.er
aus technischen Gründen ibur mit neun Mann
antreten . Durch zwei Reservespieler des HMTV.
vervollständigt , zeigte die Elf ein großartiges
Spiel , das sie mit 1:0 gewann . Besonders
Satzke  war wieder hervorragend in Form,
wahrscheinlich , weil er das 1000. Spiel (!) in der
ersten Mannschaft -des VfL. 07 lieferte ! Hastedts
Zweite gewann gegen Werders Grashopper 5:1.
Zwischen Post -SV. und Polizei gab es an der
Augsburger Straße ein schönes Spiel , das die
Polizisten 1:0 (0:0) für sich entschieden . —
Arster TSV. mußte gegen SuS. Delmenhorst eine
1:2- (1:0) Niederlage einstecken . — In der Stadt¬
meisterschaft von Delmenhorst trafen sich Del-
menhorster Ballspielverein und Roland , wobei
die letztgenannte Elf mit 4:1 (1:0) einen sicheren
Sieg landete . — Bremerhaven 93/LT und VfB
Lehe trafen sich in einem Freundschaftsspiel.
Die Gauligisten der Kriegsgemeinschaft 93/LT
gewannen 3 :2 (1:1). — Der Sportgau Ost¬
hannover  wird seine nächsten Meisterschafts¬
spiele lm Gauklassen -Fußball gleichfalls ln zwei
Staffeln bestreiten , pnd zwar in einer Nord - und
einer Südstaffel . Wie man dazu hört , sollen in
beiden Staffeln je sechs Vereine spielen.

Gute HJ .-Schützen des Nordseegaues
Zwei Schießwettkämpfe des Gebietes Nord¬

see gaben den Pimpfen und Hitler -Jungen Gele¬
genheit , ihr Können unter Beweis zu stellen,
im Fern schieß wettkampf der Hitler -Jugend .und
im Luftgewehrschießwettkampf des Deutschen
Jungvolks , die bann -, gebiets - uhd reichsseitig
durchgeführt werden , winkt der besten , Gefolg¬
schaft und dem besten Fähnlein sowie den besten
Elnzelschützen der Ehrenpreis des
Reichsjugendführers.  Im Gebiet Nord¬
see stellte die Mannschaft der Gefolgschaft
15/382 Delmenhorst der Hitler -Jugend mit einer
Gesamtzahl von 1627 Ringen den Sieger und den
Kameradschaftsführer Egon Hünlemann  aus
der gleichen Gefolgschaft als besten Einzel-
schiltzen mit 107 Ringen , lm Luftgewehrfern-

schießwettkampf des Deutschen Jungvolks erwies
sich das Fähnlein 2/381 Leer mit 2179 Ringen
am erfolgreichsten . Bester Einzelschütze wurde
der Jungenschnftsfilhrer Gerhard Dykmann
aus dem gleichen Fähnlein mit 123-Ringen , Die
genannten Mannschaften und Einzel schützen sind
damit ln den Reichsentscheid gekommen , lm
KK-Schleßen steht wiederum eine Delmenhorster
Mannschaft an erster Stelle , und zwar die Mann¬
schaft der Gefolgschaft 3/362 mit . 1133 Ringen
von 1600 möglichen . Die 2. und 3. Mannschaft
stellten die Banne Leer und Osnabrück -Stadt.
Gebietsmeister wurde Kameradschaftsführer Lü¬
de c k e , Bann Delmenhorst , mit 320 Ringen von
400 möglichen.

Lehmann lief 100 m in 10,5
In Lahr erzielte der Leipziger Lehmann (Uni¬

versität Freiburg ) im 100-m-Zwischenlauf mit
10,5 Sek . eine neue europäische Jah¬
resbestzeit.  Den Endlauf gewann Lehmann
dann ln 10,6 Sek . Heinker (Universität Frei¬
burg ) eroberte durch seine Leistung von 15,09 rri
im Kugelstoßen den 2. Platz in der deutschen
Jahresbestenliste . Badischer Zehnkampfmeister
wurde der Handbailinternattonale Reinhardt (Uni¬
versität Heidelberg ) mit 5013 Punkten und bei
den Frauen holte sich die deutsche Meisterin
im Kugelstoßen , Lilll Unbescheid , den Titel im
Fünfkampf . Die' Männer der Post SG Mün¬
chen  erreichten zur deutschen Vereinsmeister¬
schaft 14 661,93 Punkte , wodurch sie sich um
rund 150 Punkte verbesserten , aber nach wie
vor auf dem 4. Platz der Reichsliste bleiben.
Erfolgreicher waren die Fr .au en des MTV
München , die mit 16 182,02 Pkt . nun den 2. Platz
hinter dem führenden SC Charlottenburg besetzten.
Die leichtathletischen Meisterschaften des Gaues
Südhannover - Braunschwelg  standen
den im Zeichen Eintracht Braunschwelgs . Mei-
slerschaftssiege für die „Löwen " erkämpften
Becker über 100 m ln 11,4 und im 110-m-Hürden-
lauf in 16,4 Sek ., Hofrichter über 400 m in
52,7 Sek ., Brauer über 800 m ln 2:04,5 und Die-
derichs im Weitsprung mit 6,52 m. Der Deutsche
Meister Eberlein vom LSV Hildesheim holle sich
den Titel im 5000-m-Lauf in 15:36,6 und Riemek
|TK Hannover ) die 1500 m ln 4:12,8. Böhmer
(MSV Bückeburg ) wurde Speerwurfmeister mit
50,90m. Dreimal zu Meisterschaftsehren kam bei
den Frauen Elfriede Brunnemann (TK Hannover ),
und zwar über 100 m in 12,8 Sek ., im Weit¬
sprung mit 5,36 m und im Hochsprung mit 1,47 m.
Die 4 mal 100 m fielen wiederum an Eintracht
Braunschwelg ln 51,9 Sek.

Schöne Boxkämpfe in Berlin
Erstmalig wurde ln Berlin eine Boxveranstal¬

tung zur Durchführung gebracht , deren Programm
eine „gemischte “ Besetzung enthielt , also von
Amateuren und Berufsboxern gemeinsam bestrit¬
ten wurde . Die Kerte war recht reichhaltig und
der gebotene Sport stellte die über 12 0041 Zu¬
schauer , unter denen sich auch der stellvertre¬
tende Relchssportführer Arno Breitmeyer
befand , durchaus zufrieden . Ziel und Sinn solcher
Veranstaltungen , die in Gemeinschaft des NSRL
mit dem Amt für Truppenbetreuung durchge¬
führt werden , -Ist es , Rüstungsschaffenden und
Soldaten in den kargen Stunden Ihrer Freizeit
Ablenkung und Zerstreuung zu bieten,

Bei den Amateuren  fand der Rückkampf
Zwischen Karl Schmidt (Hamburg ) und dem Ber¬
liner Römer im Halbschwergewicht stärkstes In¬
teresse . Schmidt fand in dem glänzend auf¬
gelegten Berliner starken Widerstand , erhärtete
aber seinen Breslauer Sieg ln der deutschen
Meisterschaft durch einen neuen Pukterfolg . In
der gleichen Gewichtsklasse bezwang Vladi den
früherep Berliner Bereichsmeister Schellin nach
Punkten , während im Federgewicht Taubeneck
(Berlin) den Münchener Kirne » auspunktete und
die Begegnung zwischen Bühler und Obst (beide
Berlin ) bei leichten Vorteilen für Bühler un-

enfschiede endete . !m Mittelgewicht erhielt Teich '
mann nach temporeichem Kampfe den Punkt-
Weg über Schmidt (SGOP) zugesprochen.

Ebenso wie der deutsche Meister Richard Vogt
(Hamburg ) und Exeuropameister Adolf Heuser
kam auch der Berliner Halbschwergewichtler
Heinz S e i d 1e r über den Niederländer Rudi
Quentmeyer,  der mit 81 kg knappes Schwer¬
gewicht brachte , zu einem entscheidenden Siege.
Nach verhaltenen ersten Runden gelang es dem
Niederländer ln der vierten Runde , den lm Neh¬
men nicht allzu harten Seldler nach einem wuch¬
tigen Schlagaustausch auf die - Bretter zu schik-
ken . Der Gong rettete Seldler bei „5", ohne daß
der Berliner allerdings ln ernster Gefahr gewesen
wäre . Immerhin benötigte er die nächste Runde,
um sich wiederzilflnden . In der siebenten Runde
fiel dann die Entscheidung . Noch benommen von
einigen vorangegangenen schweren Kopf- und
Kprpertreffern fing Quentemeyer hier einen LP-
borhaken ein , der ihn weit über die Zeit k . o.
setzle . Im Mittelgewicht erlitt Erwin Bruch
(Berlin) nach einer schönen Siegesserie seine
erste Niederlage . Er verfügte auch diesmal zwar
über den härteren Schlag , fand in dem Nieder¬
länder Willy Quentemeyer  aber elnpn
Gegner vor , der technisch so gut , schnell und ln
der Verteidigung geschickt boxte , daß Ihm nach
schweren Schlagwechseln Fuß bei Fuß der Punkt¬
sieg zugesprochen wurde . Auch über acht Run¬
den sollte die Halhschwergewlchtsbegegnung
zwischen Ludwig Schmidt (Mannheim ) und
Z o s c h k e (Berlin) gehen . Nach einer energi¬
schen fünften Runde deckte der Mannheimer sei¬
nen Gegner aber derart ein , daß er zunächst ste¬
hend k. o. war und schließlich nach einigen
Doubletten ausgezählt werden mußte.

Radrennen auf Bahn und Straße
Die Amateurrennen ln Wien hatten durch die

Teilnahme des Deutschen Meisters Werner Bun-
zel ihr besonderes Gepräge erhalten . Der Ber¬
liner war denn auch der Mann des Tages . Er
gewann nicht nur den Flieger -Mehrkampf vor
dem Wiener Wölfl , sondern mit diesem gemein¬
sam noch das 125-Runden -Mannschaftsfahren . Im
Zwelsitzerfahren waren Bunzel/Wölfi gleichfalls
am schnellsten , doch wurden sie zugunsten der
behinderten Wiener Wachold/Boes auf den zwei¬
ten Platz gesetzt . — Die Dauerrennen in Bam¬
berg  sahen den Berliner Markowitz als erfolg¬
reichsten Fahrfer, Er gewann zwei von den drei
Wettbewerben und mußte nur über 30 km dem
Chemnitzer Richter den Vortritt lassen . — Das
Straßenrennen rund um Halle  Über 45 km
wurde von Günther (Dresden ) in 1:11:53,2 ge¬
wonnen , der lm Endkampf die Chemnitzer Rutte
Baehler und Bolte auf die Plätze verwies . - Das
im Anschluß veranstaltete 40-km-Mannschafts-
fahren auf der Aschenbahn klang mit dem End¬
sieg von Rutte (Chemnttz )/Pullmann (Dresden ) in
1:05:23,2 und 23 Punkten vor Bolte (Chemnitz )/
Günther (Dresden ) mit 13 und Westhaus (Erfurt )/
Ahbuehl (Dresden ) mit 7 Punkten aus . — Mosel¬
lands Vertreter spielten die erste Rolle bei den
Bahnrennen in K o 1m a r. Kaufmann gewann das
Hauptfahren vor Jakob Majerus und Potres , wäh¬
rend im Mannschaftsrennen über 200 Runden
Majerus/Wang mit 46 Punkten über Polres/Kaß
mit - 22 und Kaufmann/Mander mit 9 Punkten
triumphierten . — ln Brandenburg  kam Ber¬
lins Meisterfahrer Harry S a a g e r zu drei ersten
Plätzen . Im Mehrkampf siegte er knapp vor
Nothdurft (hjannover ) und Tulies (Berlin), lm 10-
km-Punktefahren dagegen Überlegen gegen Noth¬
durft und lm Mannschaftsfahren über 100 Runden
mit Schwarzer in 1:18:02 gegen Gayk (Bremen )/
Nothdurft , Gerh . Schulz/Lorke und Egerland/
Zerm (beide Berlin).

Sporteinschränkung in Italien
lm Zuge weiterer Maßnahmen , die das faschi¬

stische Italien zur Erfassung aller Kräfte für die
totale Kriegführung erg'reift , Ist die vorläufige
Einstellung eller sportlichen Großveranstaltungen
verfügt worden , Die sportliche Ertüchtigung des
Volkes und vor allem der Jugend geht genau
wie ln Deutschland in örtlich begrenztem Rah¬
men weiter.

_ FußBall Im ReicE
Danzlg/Westpreußen : Neufahrwasser — Kf

Oexhöft 1:2: BUEV Danzig — Post Gotenhafen 1:'
Pommern : KM Stettin — LSV Stettin 1:3: Ste

tiner SC — VfL Stettin l :4t TSV 94 Stettin g<
gen Preußen Borussia 1:4.

Berlin/Mark Brandenburg : Blauweiß — Luf*-
hansa 2:1: Tasmania — SG Oranienburg 1:<
Viktoria — VfB Paftkow 0:5: Hertha BSC gagr
Eintracht Miersdorf 5:2i Tennis Borussia — KS
Preußen/Germania 13:3: Spandauer SV — Be
liner SV 92 2:2.

Sachsen : Dresdner SC — Zwipkauer SG (Poka •
endspiel ) 9:1: Planitzer SC — Chemnitzer B
7:0: Polizei Chemnitz — KSG Mittweida 3:0.

Mitte : In Bitterfeld : Kursachsen — Anhalt 5 :' ,
Dessau 05 — SV 98 Dessau 8:11 Sportfreunc :
Halle — SV Holleben 9:0.

Hamburg : Blankenese Wede — LSV Hambu - (
1:3: Victoria — St. Georg/Sperber 3:1.

Schleswig -Holstein : VfB Kiel — Eintracht Kl 1
3:1: SGOP Lübeck — Putlos 6:7: Kieler SV g -
gen Union/Teutonia 5:3.

Niederrhein : SV Hambom/Altstaden — F I
Schalke 04 1:5: Kreis Niederberg — Stadtelf S •
lingen 3:2.

köln/Aachen : Blauweiß Lindental —• Vingst ' >
2:2: Viktoria Köln — Phönix Ehrenfeld 9:11 V ,
99/Sülz — SV Bayenthal/Nippe » 0:3j Union Kö i
gegen VfR/MSV Köln 0:6.

Hessen -Nassau : Eintracht Frankfurt — Kicke
Offenbach 2:4: Union Niederrad — German z
Frankfurt 3 :0.

Elsaß : SG Straßbufg — FC Lingolzheim 2: r
FV. Hagenau — SC. Lembach 5 :0: FV Molshe r
gegen SC Schlettsadt 4:2.

Mainfranken : Kickers Würzburg —• Baye t
Kitzingen 3:3.

Franken : Spielvereinigung Fürth — Kf ’
Fürth 1:2.

Wien : Vienna — Wiener AC 7:31 Florldsd ' -
fer AC — Hochstädt/1 . Floridsdorfer SC 3 :
Austria —• Post 4:0i Rapid — SC Baumgart n
7:3t Wiener SC _— Grinzinger Fortuna 5:0.

Schwaben : Schwaben Augsburg — TSG U 0
0:2: WH Günzburg — Schwaben Augsburg kon
2:0: SV- Kaufbeuren — SG München 4:2.

Kurhessen : Spvg Kassel —■Blaugelb Fritzlar 2 i.
Baden : Union Heidelberg — VfR Mannheim 1 .

Auflösung des Silbenrätsels aus Nr . 215
1. Dilemma , 2. Erlau , 3. Relief , 4. Line l,

5. Endivie , 6. Nassau , 7. Zürich , 8. Haml
9. Apotheke , 10. Tiger , 11. Rotdorn , 12. C -
jektiv , 13. Silo , 14. Enzian , 15. Novalis , i.
Anatom , 17. Nagaika , 18. Ginster , 19. Eri t,
20. Zeisig , 21. Uhland , 22. Etui , 23. N - i-
heim , 24. Dortmund , 25. Eskimo , 26. Te :«
gramm.

Der Lenz hat Rosen angezuendet
auf Leuchtern von Smaragd ^ im Dom.

Der Rundfunk von heute
Reichsprogramm : 7.30—7.45: Eine geschh t-

llche Betrachtung zum Hören und Behalten ü :r
den britischen Imperialismus . 11.30^ -11.40: 1 rr
Frauenspiegel . 12.35—12.45: Der Bericht tr
Lage. 14.15—15.00: Klingende Kurzwell . 15 )0
bis 16.00: Die Romanze im Gesang und in :r
Instrumentalmusik . Eine Sendung mit schö : n
Stimmen und bekannten Instrumentalsten . IC »5
bis 17.00: Otto Dobrindt dirigiert das Beil : >t
Rundfunkorchester . 17.15—18.30: „Dies und ü
für euch zum Spaß ". 18.30—-19.00: Der Z t*
Spiegel . 19.15—19.30: Frontberichte . 20.15 ls
22.00: Für jeden etwa ». (Auch Deutschlandsend .)

Deutsehlandlender ! 17.15—18.30: Sinfonis i*
Musik von Haydn und Richard Strauß ; Käme r-
musik von Beethoven u . a . Dirigent : Herrn; m
Abendroth.

Druck tum Verlag : Uremei Zeitung , N8.-G a*
verleg Weeer -Em* GmbH ., Bremen . Verl : »*
direkten Walte » Wittenberg,  Bren a.
Haupteobrlftlelteri Kort G. Stolsenbei ;,
Bremen . — Gültig ah t . * 48» PrelsUet * Kr . 1,
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Meine liebe Frau , unserer
Kinder und Enkel sorgende

ilütter und Großmutter , Frau
Louise Saalmann

geh. Rövekamp
' 12. 10, 1875. A 30. 7. 1944
hat ihr Leben nach einem Flie-
gerangriffhingeben müssen . Sie
wlgte ihrem im Felde gebliebe-

jüngsten Sohn.
Alfred H. E. Saalmann nebst
Angehörigen.

Auf ihren Wunsch erfolgte die
bnäscherunq in aller Stille.
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JL Unserlieber, einziger 'Sohn,
TT mein guter Brüder,' ' SChÜrä-
oer, Neffe, Onkel und Vetter , der
Grenadier

Otto Schriefer
erlag am 7. 5. seiner im Süden
der Ostfronterlittenen schweren
Verwundung im Alter von 20 Jah¬
ren, Er ruht auf einem Helden-
Iriedhif In Rumänien. In tiefer
Trauer: Hinrlch Schriefer u. Frau,

Anna, geh. Schröder ; Hans Rep-
penhagenu- Frau , Thea , geh.
Schriefer, und sein lieber Neffe
Hans-Dieter sowie alle Anver¬
wandten

Bremen, Neukirchstf . 46

Als tapferer Soldat fiel an
der Invasionsfront unser

dunge,der Landdienstlagerführer
Wolfgang Wehder

T 10- 1926. I  4 . 7. 1944.
Kriegsfreiwilliger, ff-Panzer -Gre
nadier in der ff-Panzer -Grenadier
Division„Götz von Berlichingen“
Wolfgang starb für Großdeutsch
lands Freiheit, lm Namen aller

WilhelmWehder und Frau.
Bremen, im August 1944, Kauf
Mmtsmiihlenkamn70.

Unerbittlich traf uns aber-
xr - m,als das harte  Schicksal.

. Heber, herzensguter Sohn,
mein trp uer  Bruder , unser lieber
Schwager, Neffe, Vetter u, Onkel,
er Obergefr. der Kriegsmarine

Karl Diestel
Verw--Inspektor

,!n, «einem 41. Lebensjahre
. Heldentod. Das weite Meer

Urne:hm zur  ) etzten  Ruhestätte.
5,l,e seinem im 0st en gefal¬

len lieben Bruder Alfred nach
Monaten. In tiefem Schmers

im , helmine Diestel Wwe . ;
, z‘ Heinrich Berkemeyer , z, Z.

l,nd Frau , Herta,
• Diestel; Frau Annelise

el Wwe.; Gerda Berke-
llnd  Angehörige

.taitraVr AU3USt 1944' Man‘

Danksagungen
Tode*n'ü' e5en* Anteilnahme beim

dank“°s",M Heben Angehörigen
J ‘ ° wil ‘Heo recht herzlich
"Gr« *!!101' aller  Angehörigen:
KÄ « MUUer, Isarstr . 52.

Wuf * Kropp u' Angehörige.
Fam PlraeMi ede.

deich Röhrs, Oster-
theker Hb' T 1 Famllie AP° ‘

, ^ chSm Mmler-Klufl* Bad
‘ P1<Egenhausen u. Frau , Sofie,
Wliu' efn! ' Nordstr . 138

geh «nd Frau , Dora,
i— • «»neck«. FUederstr . 38.

Amtliche Bekanntmachungen
Auswärtige Behörden

Syke
Anträge auf Erteilung von Bezug¬

scheinen für Schuh - und Spinn¬
stoffwaren werden für den lau¬
fenden Monat am Montag , 7. 8.,
angenommen . Anträge , für die ein
dringender Notstand nicht ge¬
geben Ist , gelangen nicht zur
Annahme . Syke , den 4. 8. 1944.
Der Bürgermeister.

Der Verteilungsplan über die Aus-
kehrung des Anteils am Jagdgeld
für das Jahr 1944 liegt 'U der
Zeit vom 7. bis 22. 8. von 9 bis
12 Uhr im Hause der Jagdkäm¬
merei zur Einsicht der Jagdgenos¬
sen öffentlich aus . Gegen den
Verteilungsplan ist binnen zwei-
Wochen nach Beendigung der
Auslegung Einspruch beim Jagd¬
vorsteher zu erheben . Die Aus¬
zahlung des ’ Jagdgeldanteils er¬
folgt ebenfalls im vorgenannten
Zeitraum . Eine nochmalige Auf¬
forderung erfolgt nicht . Der An¬
spruch auf Auskehrung des An¬
teils am Jagdgeld erlischt drei
Monate nach amtlicher Feststel¬
lung des Verteilungsplanei . Syke
den 3. 8.. 1944. Der Jagdvorsteher
M. d. W . d. G. b.: Jürgens.

Filmtheater
Vegesacker Lichtspiel «, Breit« Str

Tägl . 19.15; bis Donnerstag : „Der
Verteidiger hat das Wort “ mit
Heinrich George , Carla Rust , Ru¬
dolf Fernau . Jugendverbot . —

Geschäftliche Empfehlungen

Handeltregitter
INr. 341 Amtsgericht Bremen , den

2. August 1944. Für die Angaben
ln |] keine Gewähr!

Veränderungen:
A 3178 Paul Krug , Bremen [Ko¬

lonialwarenhandel / V . d. Stein¬
tor 1131. Paul Krug Ist am 19. De
zember i943 gestorben '. Die Witwe
des Kaufmanns Paul Krug , The
rese Wilhelmine Bertha , geborene
Krause , Bremen , führte das Ge¬
schäft als befreite Vorerbin un¬
verändert fort . Am 15. Januar
1944 Ist das Geschäft an die Ehe¬
frau des Kaufmanns Georg Ste-
dlng , Minna Wiihelmine Adel
heid , geborene Klußmann , in Bre¬
men" verpachtet . Dei* Uebergangder im Betriebe des Geschäfts
begründeten Forderungen und Ver¬
bindlichkeiten ist beim Erwerbe
des Geschäfts durch die Pä'ch-
terin Frau Georg Steding aus¬
geschlossen . Die Firma ist ge
ändert in Paul Krug Inhaber Wil
helmine Steding.

A 4277 Carl Ph. Kronlng junr.
Kommanditgesellschaft , Bremen
(Seifen-, Soda -, Essig- und Senf¬
fabrik , A. d. Bohnenkamp 60/621
Die Prokura des Herrn O. H. Ru¬
mohr ist erloschen.

Bekanntmachungen
de» Hilter - Jugend

F11 c h v e rl a 11 u n g
F. L. Bode». Frischfisch Ostertor

2201—2600, Sögestr . 951—1350.
Bolte, Schifferstr . Friächf . 651-1200,
Castens . Frischfisch 1901 b. Schluß;

Rauchfisch 151 bis 350.
DUnnemann. Frischfisch 2451-2650.
Ehlers , Münch .-Str . Frlschf . 221-300,
Engelmann . Frlschf . R'str . 151-300.
Ganser . Frischfisch 1000 bis 1200,
„Hansa “. Frischfisch 861 bis 920.
Fischh . „Horn “. Frischfisch 901-1150
Holst . Frischfisch 3001 bis Schluß

1 bis 200.
Klevenhusen . Frischfisch 1851-2250

Tropfenweise , Jawohl tropfenweise
Anwendung von Thymipln -Pilka
genügt , um Hustenreiz bei Kin¬
dern zu lindern . Seit 50 Jahren
wird Thymipin • Pilka aus den
wirksamen Bestandteilen völlig . . . . . . .
unschädlicher deutscher Arzne 1-1r 0p'pejm'e“y“er, ’ FriVchf ' liÖT—ifiOO.
pflanzen hergestellt und hat zur| Robert  Lorenz . Frischfisch 870-1200.
Freude der Mutter schon vielelyjeyer . Frischfisch 701-1000, soweit
Kinder von lästigem Husten be¬
freit . Die tropfenweise Verord - Michaelis fc Co. Frischfisch 2901 bis
nung Ist eine äußerst sparsame
In den Apotheken erhältlich.

Topffertlgl — Was bedeutet dieses
Wort ? Man braucht ein solches
Kochgut weder abzuwaschen,
noch zu wässern . Ea ist „fertig
zur Einlage in den Kochtopf " .
Das trifft auf Migetti ZU. Es läßt
sich also küchenschnell - zuberei¬
ten . Migetti schüttet man ins ko
ehende Wasser , läßt ' es kurz
kochen und nur wenige Minuten
bei kleiner Hitze quellen . Diese
schnelle Zubereitungsart und der
gute Wohlgeschmack machen Mi¬
getti beliebt . Migetti Ist reich an
Eiweiß , Kohlehydraten und Nähr¬
salzen . Es nährt nachhaltig , es
sättigt stark . — Migetti ist ein
Milei -Erzeugnisl

Heilkräftiger Kräuter -Tee Wird am
besten so zubereitet ! 1 Eßlöffel
Teekräuter in einem Irdenen oder
emaillierten Gefäß (vorher mit
heißem Wasser ausschwenken !)
mit V» 1 kochendem Wasser über
gießen . Gut Zudecken , 10 Mfn.
ziehen lassen , dann durch ein Sieb
gießen . Aher nie mehr Wasser
kochen als für den Tee gebraucht
wird ! Denn wir alle müssen jetzt
Kohlen , Gas und Strom 9paren
Zlnsser & Co., Leipzig, Heilkräu-
ter -Tees.

4000: 7901 bis Schluß.
Münch . Frischfisch 871 bis 1200.
„Nordsee " . Frischfisch Hutfilterstr.

5041—5310, Neustadt 1486—1585,
Sögestr . 1484—1585, Steintor 1721
bis 1820.

Rupprecht . 9 Uhr u. 16 Uhr Frisch¬
fisch auf alle Nummern.

Thelßen , Osterfeuerbergstr . Frisch¬
fisch 2251 bis Schluß , 1 bis 150.

Wlnketmann , Landwehrstr . 10 Uhr
Frischfisch 1701 bis 1750.

Winkelmann , Münchener Straße.
Frischfisch 801 bis 900.

Verloren

Am 1. 8. geg . 22 Uhr blaue Brief¬
tasche m, Führersch . u. Wertpa¬
pieren im Bürgerpatk verlor . Fin¬
der w. geh ., s. u . B 6552 zu meid.

Häuser u. Grundstücke

Unterbann und Ringverband 4/75,
Br.-Lesum . Montag , 7. 8., 19.30
Uhr , Chor , Gerhard -Rohlfs -Schule.
Erscheinen eines jeden Beteilig¬
ten ist unbedingt erforderlich.

Zum eigenen Haus führt ein siche¬
rer Weg : „Bausparen !" Aufklä¬
rungsschriften und Beratung in
sämtlichen Kassenstellen der Spar¬
kasse in Bremen und bei uns .. Die
Bausparkasse in Bremen , Gemein¬
nützige Anstalt der Sparkasse in
Bremen, Domsheide 10/12.

Ankauf
Einfamilienhaus , evtl . Villengrund¬

stück , in Bremen od. näh , Umg. zu
kauf . ges . Vermittlg nicht uner¬
wünscht . Angeb . unter P 6315.

Theater
Theater der Hansestadt Bremen

Opernhaus
Heute , Montag , 18.30—21 Uhr . Staf-

felanr . 1. Vorstellg . Gr. A ; „Der
Opernball " . <

Dienstag , 1S.3Ö—21 Uhr , Staffelanr.
1. Vorst . Gr , C: „Der Opernball"

Mittwoch, - 18.3/)—21 Uhr , außer
Platzm .: „Helene wenig fromm

Schauspielhaus
(Geschlossen .)

Zu Vermieten
Auslands - u. Femumzttge nach allen

Plätzen Großdeutschlands von
Hau * zu Haus . Wilh Rotebrock,
Spediteur d. Deutsch , Reichsbahn
Breitenweg 28, Ruf 2 22 55.

Mlotgetucho
Pfl„ berufstät ., s. zu «öfört möbb

Zim. m. Küche o. Küchäiibenutz .,
auch teilweise möbl . Wäsche vor¬
handen ; Angeb . u. K 6410.

am Sonnabend nicht beliefert.

Vertchledene«
Uebernehme Heimarbeit , gleich wel¬

cher Art . Angeb . u. U 5695.
Zur Betreuung u, Mitbenutzg . mein

kl , Landhauses jg . Frau od. Wwe.
mit Kind ges . Angeb . u. P 9565

Deutsches Rotes Kreuz , Abt . Kran¬
kentransport jetzt : Osterdeich 64,
neue Ruf-Nr , 4 78 17—19.

Schularb .-Htlfe finden Schüler der
2. Klasse -der Mittelschule Lesum
Anmeldung : Alter Kirchweg 29,
Bremen -Lesum.

Welche Kunstdruckerei hat Inter
esse an Geschäftszusammenschluß
mit größerem Postkartenverläg
lm Harz u. Geschäfts - wie Wohn¬
sitz nach dort zu verlegen ?- Offert
u. K. H. 28 Ann .-Exped . K. Leh¬
mann , Magdeburg , Anhaltstr . 4.

Damen- od. Kinderfahrrad , auch oh.
Beretfg .i biete Puppenwagen mit
Gummi, s. gL erh ., m. Puppe , od.
Kinder -Dreirad , lAfertausgl. Ang.
nach Br.-Borgfeld / Warfer Land¬
straße 37, Post Lilienthal.

Gut erhalt . Fahrraddecke , 28Xi '/i,
biete 2 Paar H.-Schuhe , Gr. 42.
Angebote unter H 9983.

2 Tahrraddeck . 28X1'/:, Wulst : biete
Kochplatte , 22Q Volt . Ang . N 9963

Fahrraddecke , Ballon , gut erhalt .:
biete Bett - und Tischwäsche . An
geböte unter M 5687.

Fahrraddecke , Ballon , gut erhalt,
biete Silberkranz u. 3 Trauringe
(Double), versch . Gr . H. Mües,
Alte Dorfstraße 21.

Fahrraddecke (Halbballon ) : biete
H.-Schuhe . Gr . 40. Meister , Brem.-
Aumund , Schulkenstraße 54.

Fahrradschlauch ; biete V: Dtzd. Eß¬
besteck , rostfrei . Brem.-Aumund,
Schulkenstraße 40.

Korbkinderwag . m. Riemenfederg .i
biete gut erh . D.-Fahrrad m. gut
Bereifung . Ang . u. VM 3512 an
die Geschst . Br.-Blumenthal.

Pistole ; biete Bettst . m. B. o. Wäsche
schrk . Meyer , Braunschw . Str , 20

Wellblechgarage , auch mit Auto
Holzschuppen , Landbude auch m
Parzelle , Bretter , Riegel , Dach¬
pfannen , Parz .-Wagen , Wohn - od.
Packwag ., Motorrad , D.- u. H
Fahrrad z. kauf . o. Tausch gegen
Anzug und Mantel , Lederlacke,
Weste und Hose , lg . led . Stiefel,
Motorrad -Gi,-Mantel , lg . Gummi
»tiefel , Akkordion , Klavier , Ho¬
belbank . Angebote unter N 9938.

Auto »u. Meterradmarkt
Wir kaufen : Opel -Kapitäne , -Süper,

-Olympia , Opel -Automobil -Cen¬
trale , Ruf 8 40 57.

Kaulen jeden Personenwagen und
jedes Motorrad und erbitten An¬
gebote . Bundgaard & Sohn.

DKW.-Wagen u. Motorräder kau¬
fen laufend Gebr . Lindenbauer,
Ruf: 5 11 37 und 5 11 70.

Zu verkaufen
Nähmaschine , reparaturbedürftig,

20 RM, Angeb . unt . P 5690,
2 Matrosenmützen f, Mädchen 8,50,

4 Gardinenkästen 4,—: Bremen-
Schönebeck ^AItes Schloß oben.

Tauschgesuche
Besuchte » gegen Gebotenes

Nähmaschine ; biete gut . Kinderwa
gen . D.-Armbanduhr (Walzgold ):
biete D.-Fahrrad . Ang . u. L 6411.

H.-Fahrrad ; biete Kn.-Fahrrad und
Wringmaschine . Angebote Brem.-
Aumund , Borchshöher Str . 32.

Fahrrad ; biete Bücherschr , Komm
u. Wäseheschrk . Ang, u. H 9558.

Dreirad od. Hölländer : biete Kind-
Bett mit Matratze oder Knirps
Angebote unter D 6454,

Kaufgesuche
Schreibmaschinen aller Systeme zu

kaufen ges . Preisangebote unter
B. R. 56/G 73 an Ala Anzeigen
Gesellschaft mbH., Bremen.

Marine - Dolch . Ob .-Mat . v. Endt,
Huchting , Kirchh . Heerstr . 76.

Offz.-Dplch (Heer ). Ltn . Holzgrefe,
Nordenham 1.' Old, , Adolf-Hitler-
Straße 104, bet Wolf.

Herren - und Damen -Fahrrad . Brm.-
Aumund , Grenzstraße 22 unten.

Sportwagen od. klein . ‘Handwagen.
Ang . VD 2529 Geschst . Vegesack.

Gut erh . Aktentasche , evtl . Tausch
geg . 1 P. wenig getr , D.-Schuhe 37
schw . Salamander u , Strandanzug
für 12jähr . Mädchen . Adresse in
der 'Geschst . Br.-Blumenthal,

Alte Drehbank mit .Dreibackenfut¬
ter (wenn auch schrottreif ) zu
kaufen gesucht . Carl H. Wolters,
Brinkum/Bremen.

Stellenangebote
Weiblich

Perfekte Stenotypistin für Vertrau¬
ensposten möglichst sofort , spä¬
testens bis 1. 10. Ang . H 58 805,

Industrieunternehmen sucht zur so¬
fortigen Einstellung mehrere gute
Stenotypistinnen , Schreibkräfte,
Kontoristinnen , Bewerbungen mit
den üblichen Unterlagen erbeten
unter Kennziffer „SSK“ unter B R
5U66  an Ala, Bremen,

Perl . Stenotypistin ges . Vorzust.
Johs . - F Köhrmann An der
weide 34 12-13 u 16-17 Uhr.

Fernsprecherinnen , Fernschreiberin¬
nen und Funkerinnen für aus¬
wärtigen Einsatz Im Alter von 21
bis 35 Jahren . Bewerbungen sind
lm Polizeipräsidium , Zimmer 202,
oder beim Arbeitsamt persönlich
einzureichen.

Telefonistin , welche Maschinen¬
schreiben kann , sucht Normobau
G. m, b, H„ Steubenstraße 8.

Industrieunternehmen ln Bayern
sucht für seine Hauptverwaltung
zum sofortigen oder späteren
Dienstantritt mehrere Stenoty¬
pistinnen . Erforderlich sind die
Sicherheit . ln der Aufnahme und
Wiedergabe von Stenogrammen,
gute Allgemeinbildung und ein¬
wandfreie Dienstauffasung . Gebo¬
ten werden Dauerstellungen mit
guten Entwlcklungsmögllchkelten
bei Bewährung Ausführl . Bewer¬
bungen mit Lichtbild , handgeschr
Lebenslauf , Zeugnisabschriften,
Angabe des Gehalts u . der Frel-
gabemöglichkeit sind zu richten
an Ale , Berlin W 35, unter Kenn¬
ziffer 93/Ra . 30 507.

Maschinenschreiberin zum Schrei¬
ben von Rechnungen und Formu¬
lar -Korrespondenz gesucht . Steno
graphie nicht unbedingt erforder¬
lich . Ganz- oder halbtagsweise.
Emil Finke , Am Wall 113, Fern
ruf 2 79 47.

Dienststellen in Bremen und Del¬
menhorst stellen Hilfskräfte für
Bürotätigkeit m. guter Allgemein¬
bildung und guter Handschrift
ein . Bedienung der Schreibma
schine erwünscht , jedoch nicht
erforderlich . Auch werden Rein¬
machefrauen benötigt , Angebote
geeigneter weiblicher Kräfte un¬
ter W 9972.

Zum Oktober werden Krankenpflege-
Schülerinnen des NS.-Reichsbun¬
des deutscher Schwestern ln den
Ausbildungsstätten ln Bremen,
Oldenburg , Leer und Nordhorn

.aufgenommen . Zweijährige fach
liehe Ausbildung mit staqtl . Ab¬
schlußprüfung . Aufnahmealter 18
bis 35 Jahre . Voraussetzung
Gute abgeschl . Schulbildung , cha
rakterliche Eignung und hauswirt¬
schaftliche Kenntnisse . Für Mä
del unter 18 Jahren erfolgt Ein¬
satz als NSV .-Vorschülerin . Aus
kunft erteilt ! NS. - Reichsbund
deutscher Schwestern , Gaudienst-
stelle Weser -Ems, Oldenburg 1. O.,
Haarenufer 4, Fernruf 5693.

Verkäuferinnen und Ladenhilfen ge
sucht , auch für halbe Tage , in
allen Stadtteilen . „Brema“ Kolo-
nlalwarenvetkauf AG., Bremen
Schildstr . 18-22.

Verkäuferin für Kolonial Warenge¬
schäft Vorort Bremen bei freier
Station . Telefon 4 00 83,

Weibl . Hilfskraft für entwlcklungs
fähige Lahoratofiumsstellung ges.
Angebote unter S 58 753.

Sprechstundenhilfe für sofort oder
später . Angebote unter VC 2528
an die Geschst . Br.-Vegesack.

Suche zwei Fj-iscusen , eine Hilf»
kraft f. Dauerwellen , eine Hand¬
arbeiterin , eine Putzfrau . Brehmer
Gerhardstr . Nr, 2, Ruf 2 31 22.

Zum Anlernen an uns . Setzmaschl
nen zwei lg , Mädchen oder jüng
Frauen gesucht Gute deutsche
Sprachkenntnisse erforderlich Be¬
triebsleitung Bremer Zeitung

Köchln oder Beiköchin , evtl , koch¬
kundige Frau sof. o. später . Vor-
zustelien : Großgaststätte „Zum Ro¬
land ", Bremen, Am Markt 15-16.

Gioß -Spelsebetrieb sucht zuverläss
Büfetts-lütze , bewandert in der
Speisenausgabe und Markenkon
trolle sowie lm Schankbetrieb
Vorzustellen ; Großgaststätte „Zum
Roland ", Bremen , Am Markt 15-16

Suche für meine Konditorei u. Cafä
eine Wirtschafterin und Küchen¬
hilfe . Konditorei Trunkhardt
Obernstraße 53.

Hausgehilfin auf ganz od. */< Tage
per sof. Längemarckstr . 100.

Geht ' « Deine äggeo an
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Wenn die Straßenbahn kommt. . .

j Bremen , 7. August.
,, .Vielleicht ist das dahinten schon unsere

Vier ?“ Mutter mit der Markttasche , Vater
den Rucksack auf dem Buckel , Fräulein El-
friede samt dem Ferienkoffer drängen über
Öen Radfahrweg auf die Fahrbahn , nur um
beim ■Einsteigen die ersten zu sein , Klein-
Minchen zockelt hinterher.

.Großes Geschreie plötzlich . Ein Radfahrer
hat die Kleine leicht gestreift . Gleich springt
ier von seinem Vehikel und ■entschuldigt
sich . Aber da kommt er schön ant Die ganze
Familie Bullerjahn . schimpft ! einige Um¬
stehende tun kräftig mit.

. „Haiti .Was ist hier los ?“ Schon meint
man , der Schupo ’ würde den Radfahrer aut-
üsehreiben ; Stattdessen jedoch bekommt Fa¬
milie Bullerjahn ihren wohlverdienten Ver¬
dis Bis zum Halten der Elektrischen hat
man a' uf dem Bürgersteig  zu blei¬
ben ! Das vorzeitige Vorwärtsdrängen und
Herumstehen auf dem Radfahrweg oder dem
Fahrdamm ist ebenso verboten  wie ge¬
fährlich -"

„Aber da kommt doch unsere Elektrische !“
s.Abwarten ! Wenn sie kommt , ist Zeit genug,
iden Bürgersteig Zu verlassen . Erst dann
stoppen die Fahrzeuge ’ aller Art mit Rück¬
sicht auf die Einsteigenden ."

■Minchen hat ein abgeschürftes Bein , Fräu¬
lein Elfriedes Koffer eine Beule . Kleine
Denkzettel ! Es hätte schlimmer kommen
köünän . X. Y. Z.

Der Terrorangriff vom4, August
Bei dem Terrorangriff vom 4. August wur¬

den durch Abwurf von Spreng - und Brand¬
bomben an Wohngebäuden der Stadt Bremen
Schäden angerichtet . Eine Anzahl von Häu¬
sern wurde zerstört , einige schwer und
leicht beschädigt . ' Bremen hatte fünf Ge¬
fallene und acht Verwundete zu beklagen.

Ein Bunkermädel
Daß ein Fliegeralarm auch einmal ein

freudiges Ereignis mit sich bringen kann,
erlebten in der Nacht zum Sonntag die
Gäste , eines Bunkers in der ö s 11 i c.h e n
Vorstadt.  Dort -wurde , wie auch „Fräu¬
lein Ende “ über den Rundfunk bekanntgab,
eine Frau glücklich von einem kleinen Mäd-
then entbunden . Auch hier erwies es sich
Wieder , wie . vor einiger Zeit bei der Ge¬
hurt eines Zwillingspärchens während eines
'Alarms , daß unsere Bunker auch für solche
jinvorherzusehenden Ereignisse gerüstet sind.

Fehlt deine Anmeldung noch?
Hast du deine Anmeldung zum techni¬

schen Wettbewerb der Hitler¬
jugend  schon abgegeben ? — Nein ? Dann
Wird es aber höchste Zeit , denn bis zum 31.
'August müssen die Wettbewerbsarbeiten bei
jden Banndienststellen vorliegenl

Du meinst , daß deine Teilnahme an dem
[Wettbewerb doch wohl nicht in Frage
kommt , weil du mit nichts Besonderem , mög¬
licherweise gar mit einer Erfindung , aufwar¬
ten kannst ? Aber das ist ja auch gar nicht
die Voraussetzung Tür deine Teilnahme !.
[Wenn du dir die Ausschreibungen des Wett¬
bewerbs noch einmal genau durchliest — du
kannst sie auf der Banndieriststelle oder bei
'deinem Einheitenführer einsehen —, dann
Wirst du dir selbst sagen , daß es eigentlich
nicht so schwer .ist , sich daran zu beteiligen.
Keinesfalls mußt du unbedingt etwas Neues
erfinden . Du brauchst auch nicht unbedingt
etwas zu basteln , sondern kannst dich ebenso
gut mit einer schriftlichen ’oder zeichneri¬
schen Darstellung beteiligen . Du hast dir
doch zum Beispiel neulich schon einmal
überlegt , wie ein Dynamo funktioniert und
bist dabei ganz von selbst auf die richtige
Lösung gekommen . Wie wär ’s, wenn du
deine Ueberlegungen schriftlich niederlegen
und , vielleicht sogaf noch mit einigen Skiz¬
zen versehen , als Wettbewerbsarbeit einrei-
ehen würdest?

Wir leben heute in einer Zeit , die wohl
wie keine andere das ganze Volk zu inner¬
ster Anteilnahme an der Entwicklung der
Technik verpflichtet . Der Einsatz unserer
V -l -Waffe und viele andere Beispiele im
Verlauf des Krieges zeigen uns , wie ent¬
scheidend sich die Ueberlegenheit in der
Kriegstechnik auswirkt . „Technik , hilft sie¬
gen !" Unter diesem Wort steht auch der
technische Wettbewerb der Hitler -Jugend,
der auch dich  zur Teilnahme aufruft.

Fernes Tal
des Sdioharie
Ein A u s w a n d e r e r - R om a o
voo Fritz Heinz Relmetch

Alle Reebtebetm Gaaverlag Bayreuth
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(17. Fortsetzung)

Eine solche Straße nach dem Schoharie
würde geradezu gefährlich werden , denn
die Franzosen , die ans Schoharieland an¬
grenzen , könnten auf dieser Straße direkt
nach New York marschieren . Ob Eure
Landsleute aber so große Lust verspüren,
wieder Nachbarn der Franzosen zu werden,
ist nach den vielen schlechten Erfahrungen,
die ihr alle mit diesen Herrschaften ge¬
macht .habt , füglich zu bezweifeln ."

Livingston beobachtete Weiser ganz ge¬
nau , und er bemerkte sehr wohl , 'daß die
Erwähnung der Franzosen Weiser peinlich
berührte.

Warum stets in Gefahr leben, .warum die
Schinderei irgendwo im Urwald , ohne die
Möglichkeit zu haben , seiner Hände Fleiß
auch an den Mann zu bringen , wenn man
es besser haben kann .' Seht , Mister Weiser,
all dies konnte , die Frau Königin natürlich
nicht wissen , auch ihre Minister nicht , denn
von diesen allen ist niemand drüben ge¬
wesen . Mein Vater ist 1654 nach Neu-
Amsterdam eingewandert, ’ ich bin ' schon
drüben geboren . Ich bin Amerikaner , ich
kenne die Verhältnisse , ich bin ein ange¬
sehener reicher Großgrundbesitzer und , Pelz¬
händler , sitze im Kolonialrat . Es ist so viel
Platz in 'Amerika , daß es mir nur darum zu
tun ist , daß recht .viele Kolonisten kommen,
je mehr , desto besser . Allein auf dem Land,

Guter Nachwuchs für unsere Nachrichtentruppen
fiehiAitweHksmnfeifor NarhririitAn.Hifl«r. luflenH in Bad Essen- Mannschaft vom Bann Oldenburg beste im Gebiet Nordsee

Zwei Tage lang war das schön gelegene
Bad Essen Schauplatz der 2. Gebietswett¬
kampfe der Nachrichten -Hitler -Jugend . Fast
alle Bapne des Gebietes 7 (Nordsee ) hatten
ihre barmbesten Mannschaften gemeldet , so
daß sich hier Einheiten in ihrer Elite ein
Stelldichein gaben . In den frühen Morgen¬
stunden des Sonnabend hatten sich die ieu-
nehmer um den Fahnenmast des Lagers ge¬
schart , Das Gelöbnis : „Wir geloben , die Ge ;
setze und Regeln des sportlichen Wett¬
kampfes ' zu halten . Wir wollen im ritter¬
lichen Kampf unsere Kräfte messen zu Ehren
der Hitler -Jugend , für die Kraft und Größe
der deutschen Nation ", war ihnen für zwei
Ta<Jfe ehernes Gesetz , das sie achteten ‘und
nach dem sie handelten.

Die Wettkämpfe waren gegliedert in einem
sportlichen , einem wehrsportlichen und dem
nachrichtenmäßigen Kampf . Der Sonnabend
wurde ausgefüllt von den sportlichen und
wehrsportlichen Disziplinen . Es ist das Ziel
der nationalsozialistischen Jugenderziehung,
nicht Spezialisten zu bilden , sondern Men¬
schen zu schaffen , die auf allen Gebieten für
das völkische Leben ihren Mann stellen.
Deshalb mußten auch die Bedingungen beim
Sport hoch sein und dennoch . den Anlagen
der Jugendlichen entsprechen . Die Ergeb¬
nisse der Wettkämpfe haben bewiesen , daß
der Leistungsstand der deutschen Jugend
eine bisher noch nicht erreichte Höhe auf¬
weist . Es ist ein Zeichen der nie ermüdenden
Einsatzbereitschaft , wenn die Jungen trotz
der körperlichen Anstrengungen , die diese
Kämpfe mit sich bringen , mit lachendem Ge¬
sicht das gesteckte Ziel erreichen.

Die schwerste Prüfung des Wettkampfes
war wohl der 20-km -Uebungsmarsch,

der noch am Sonnabend spät abgeleisjet
wurde . Hatten die vorhergehenden Sport¬
arten schon einen großen körperlichen Ein¬

satz gefordert , so war er hier um ein Viel¬
faches gesteigert . ■Gespannt sah man die
einzelnen Mannschaften abrücken , um drei
Stunden später überrascht festzustellen , daß
diese Jungen singend und in bester Laune
zurückkamen . Was bedeutete es ihnen , daß
sie Blasen an den Füßen hatten ! Sie hatten
ihre Bedingungen erfüllt , und das war ihnen
alles . Ein gutes Zeichen für den Ausbil-
düngssfand ist „ die Tatsache , daß von
zwölf Mannschaften alle die
Höchstzahl von 1000 Punkten
erreichten. — Der Sonntag war den
nachrichtenmäßigen Prüfungen Vorbehalten.
Schon in den frühen Morgenstunden fanden
sich die Teilnehmer auf einem abgeernteten
Roggenfeld zusammen , wo der Wettkampf
im Leistungsbau stattfand . Jede Mannschaft
bestand aus 6 Jungen und einem 'Bautrupp¬
führer . Es galt eine 500 m weite Strecke lei¬
tungsmäßig auszubauen , und zwar im Erd-
und im Stangenbau . Für diese Strecke stan¬
den jeder Mannschaft 70 Minufen Zeit zur
Verfügung . Sie wurde weit unterschritten.
Die beste Leistung erzielte der Bann 824
(Melle/Wittlage ), der diese Aufgabe in 38,5
Minuten bewältigte . Währenddessen hatten
die Funker  in einem Schulraum Gelegen¬
heit , ihre Fertigkeiten zu erproben . Es wurde
dort ab Tempo 20 aufwärts gegeben . Das
beste Ergebnis hatte der Jgg . Rampendahl,
Bann 78 (Osnabrück -Stadt ), der bei Tempo
80 noch ohne Fehler aufnahm.

Der Nachmittag war einer groß angelegten
Bauübung  Vorbehalten . In Anwesenheit
von Vertretern der Partei , Wehrmacht , und.
des Staates wurde sie durchgeführt . Ein
Lageplan , der den Erfordernissen unserer
Zeit angepäßt war , legte die Aufgaben der
einzelnen Bautrupps genau fest . Erschwert
wurde die Durchführung dadurch , daß ein¬
zelne .Terroristengruppen immer wieder ver¬
suchten , die gelegten Nachrichtenverbindun¬

gen zu stören und ein neuer Einsatz nötig
wurde . Durch diese Uebung gewährte man
den Gästen einen Einblick in die

Vielseitigkeit der Ausbildung in den
Nachrichten -Einhelten der Hitler -Jugend,

die dadurch noch eine erhöhte Bedeutung
erlangt , daß die Hitler -Jugend immer wie¬
der zg Soforteinsätzen lierarigezogen wird
und ihren Wert schon in 'zahllosen Fällen
bewiesen hat . Darüber hinaus stellen sie
den Nacllrichtentruppen der Wehrmacht im¬
mer neuen Nachschub.

Im Anschluß an diese Bauübung fand die
Siegerverkündigung statt . Der Oberbannfüh¬
rer und Hauptstellenleiter der Stelle 2 des
Gebietes 7, Oberbannführer Merker , sprach
zu den angetretenen Einheiten . Er stellte da¬
bei die große Bedeutung des Nachrichten¬
wesens . für die heutige Kriegsführung her¬
aus und sagte u. a .: „Von der einwandfreien
Arbeit unserer ' Nachrichtentruppen in den
entscheidenden Stünden einer Schlacht hängt
alles ab , und die Führung ’ist zu beneiden,
die ‘über eine gut ausgebildete Nachrichten¬
truppe verfügt . Im Verlaufe von fünf Kriegs¬
jahren haben unsere Nachrichtenmänner be¬
wiesen , daß sie .zu den besten in der Welt
gehören . Wir Hitler -Jungen haben die Ver¬
pflichtung , ihnen nachzueifern . Wir erwar¬
ten von euch , daß ihr , solange ihr in der
Heimat seid , euch dieser Aufgabe bewußt
werdet ." Nach der Ansprache wurden die
Sieger ausgezeichnet.

Die Tage des Gebietswettkampfes haben
gezeigt , daß sich auch die Nachrichten -Hit-
ler -Jugend die Worte des unvergeßlichen
Schöpfers dei größten Bauorganisation der
Welt , Dr . Todt , zu eigen gemacht hat:

„Wir wollen als Idealisten und durch
die Mobilisierung des nationalsozialisti¬
schen Kampfgeistes und Willens mit der

toten Materie fertig werden,“

Entlastung für die berufstätige Frau
Die Wäscherei— eine getreue Helferin auch im fünften Kriegsjahr

Vor dem Kriege war in Bremen in noch
weit größerem Maße als irgendwo anders
die Meinung bei der Mehrzahl der Haus¬
frauen vertreten , daß die Benutzung ' der
Wäscherei in der Uebertragung des Wa-
schens nur ein Notbehelf sei . Trotzdem war
bereits 1938 durch den allgemeinen Man¬
gel von Hausgehilfinnen  und ein
fühlbares Aufgebern des schweren Berufs
der sogenannten Waschfrau sowie den
gleichzeitig eintretenden Bedarf an Haus-
plätterinnen die vielbeschäftigte Hausfrau
gezwungen , zum mindesten die großen und
schweren Teile der Waschanstalt zu über¬
geben und die Oberhemden und Kragen
zürn Plätten zu vergeben . In großen In¬
dustriestädten dagegen hatte sich längst
die Erkenntnis durchgesetzt , daß die gut¬
geleiteten Wäschereien wirkliehe Helfer der
Hausfrauen sind , zu denen ein jahrelanges,
wenn nicht gar jahrzehntelanges Vertrauens¬
verhältnis von vornherein eine sichere
Brücke bildete . Tatsächlich war in der
Hauptsache nur eine bestimmte Unkenntnis
in der Beurteilung der seit etwa zehn Jah¬
ren sich im Handel befindlichen Stoffe die
Ursache.

Die Beurteilung der Stoffe  —
Baumwolle , Leinen und Seide — erschöpfte
das Wissen der meisten Hausfrauen , wäh¬
rend die neuen Fasern eine weit gründlichere
Kenntnis in der Beurteilung und der Be¬
handlung verlangen . So wurde jeder Fehler,
der auf die Besonderheit der Faser zurück¬
zuführen war , der Waschfrau in die Schuhe
geschoben , einer Berichtigung des Fehl¬
urteils jedoch - stets mit einem gewissen
Mißtrauen begegnet , obgleich für den Fach¬
mann oft genug die Schadensursache klar
auf der Hand lag.

So ist das knappe Fassen der neuen
Stoffe , wobei es sich nur um eine Ersparnis
von ganz wenigen Zentimetern handelt , in
viel zu schmalen Nähten die Ursache , daß
ein hagelneues Stück nach der ersten
Wäsche oft ' in allen Nähten ausfranst .'
Da die Beseitigüng nur unter dem Aufwand
von vielen Stunden Arbeit und unter Zu¬
hilfenahme neuen Stoffes zum Einfassen mög¬
lich ist , wenn nicht überhaupt der Zweck
des betreffenden Wäschestückes unmöglich
geworden ist.
. Ferner besteht leider auch heute noch
die Ansicht , daß die Wäscherei die Wäsche
mehr strapaziert als die eigene Hand . Der
Wäscher von heute ist ein durchaus fort¬
schrittlicher Mann , er ist . einmal Meister
seines Handwerks , zum zweiten ein guter

Kaufmann und Menscbenführer und zuletzt
muß er sich über die rein chemischen
Vorgänge,  denen die Wäsche in dem
Waschprozeß ausgesetzt ist , durchaus im
klaren sein und zum mindesten einige sehr
wichtige chemische Kenntnisse besitzen.
Die ganz großen Betriebe haben für diese
Untersuchungen oft einen eigenen Chemiker.
Die nicht so großen Wäschereien besitzen
ihre Wirtschafts - und Forschungsstelle , die
für sie diese Arbeiten übernimmt und ihnen
auch sonst mit allem Rat und Tat zur Ver¬
fügung steht . So hat gerade der Krieg ge¬
zeigt , daß der allgemeine Verschleiß der
Wäsche , die heute wie auch - im Frieden
einen wichtigen und sehr hohen Faktor im
Volksvermögen darstellt , in der gut gelei¬
teten Wäscherei viel tiefer unter dem der
allgemeinen Hauswäsche liegt

Welche Ursachen hat das ? Es ist dem
Wäscher eine erste und unbedingte Selbst¬
verständlichkeit , darüber zu wachen , daß
keine schädlichen Zusammensetzun¬
gen der Waschlauge  die Wäsche¬
faser zerstören . Stets muß der alkalische
Gehalt der Lauge — und der atlein ’kann
beim Waschen die Faser zerstören — bei
größter Wärme festgestellt werden . Ueber-
trifft er bei 85 Grad Hitze 2,5 Gramm im
Liter nicht , so ist die Lauge unschädlich.
Ferner spielt die Aufbereitung des
Wassers  eine absolut maßgebliche Rolle,
und hierin ist die Wäscherei mit ihrer Ent¬
härtungsanlage und dem Entziehen des
Wassers von Eisen , Manganen und anderen
Stoffen der Hausfrau gegenüber unbedingt
im Vorteil . Besondere Anlagen in der Wä¬
scherei dienen diesem Zweck und benötigen
stündlich kiloweise Kochsalz . Das deutsche
Frauenwerk bemüht sich immer wieder , die
Hausfrau erst zum Enthärten zu erziehen
und versucht , mit der alten Meinung , daß
die Wäsche gut kochen müsse , um sauber
zu werden , aufzuräumen . Die moderne Wä¬
scherei kennt keine Wasserdämpfe in den
Waschräumen , denn über einen bestimmten
Höchstgrad an Wärme geht die Behandlung
der Wäsche nicht hinaus . Die riesigen
Waschmaschinen sind in ihrem Umfange in
viele Abteilungen unterteilt , so daß jede
Familienwäkche für sich gewaschen werden
kann , nachdem selbstverständlich vorher
beim Zählen und Sortieren Wolle , Buntes
und Seide getrennt wurden . In diesen Ma¬
schinen wird in verschiedenen Gängen ge¬
waschen und gespült und wandert dann in
die Zentrifugen zum Abtrocknen . Damit ist
die Naßwäsche fertig , während die Mangel¬

wäsche weitere Arbeitsgänge durchläuft.
Mit Nummern versehen , wandern die Posten
von Abteilung zu Abteilung , die einzelnen
Stücke mit denselben Nummern vom Posten
getrennt zu den Pressen usw . und finden sich
fein säuberlich in der Hand der Expedientin
wieder zusammen , während vorher die Sor¬
tiererin die bunten , seidenen und wollenen
Stücke , die durch bunte Fädchen gekenn¬
zeichnet . sind , zu dem Posten gelegt hat.

Das A und Ö für die reibungslose Zu¬
sammenarbeit zwischen der Auftraggeberin
und der Wäscherei ist die Aufstellung,
die sie der schmutzigen Wäsche beifügt.
Auch heute , am Schluß des fünften Kriegs¬
jahres , werden noch unendlich viele
Wäscheposten von den Frauen überhaupt
nicht notiert und müssen von der Wäscherei
aufgestellt werden . 6ei der Verknappung
von Spinnstoffen ist das höchst befremdlich.
Wird aber ein bestehender Fehler vdn der
Kundschaft innerhalb von drei Tagen nach
Empfang der Wäsche unter Vorlage des
Wäschezettels und der Rechnung schriftlich
eingereicht , ist mit 99 Prozent Sicherheit
mit einer zufriedenstellenden Erledigung der
Reklamation zu rechnen . Jeder Betriebs¬
inhaber ist bemüht , Reklamationen ordnungs¬
gemäß zu erledigen.

Durch die Bewirtschaftung von
Seifen und Fetten  ist die Abgabe von
Seifenmarken , für jeden Kunden erforder¬
lich , denn , die Waschmittelmenge , die der
Betrieb bekommt , richtet sich nach der Ab¬
gabe seiner Markenabschnitte . Für 6 kg
rechnet man allgemein 250 g Seifenpulver,
wobei bei .geringen Schwankungen nach
oben nicht kleinlich verfahren wird.

Die Qualität der Waschmittel läßt eine
schonende Behandlung zu , zumal —. und das
muß jede  Frau interessieren ! — nur ein
ganz leichtes Bleichen der Wäsche statt¬
findet , so daß die Wäscherei natürlich über¬
triebenen Ansprüchen an den Weißgrad der
Wäsche nicht nachkommen kann , dafür je¬
doch die Wäsche schont.

Bremen hat ca . 100 Wäschereien , deren
Beschäftigung zu etwa 75 Prozent ln der
Bewältigung von Militär - und wehr - oder
kriegswichtigen Aufträgen besteht , während
der zivile Sektor nur den Rest der Aufträge
ausmacht . Infolgedessen entstehen die un¬
liebsamen Sperrzeiten , damit sich die
Wäsche nicht allzusehr ansammelt und die
einzelnen Arbeitsgänge ins Stocken geraten.
Auch das Abholen und Zustellen ist durch
die \ Benzinknappheit eine besondere Schwie¬
rigkeit . Man versucht , durch Annahmestellen

das ich besitze , könnten alle Flüchtlinge
angesiedelt werden , und es bliebe noch ge¬
nug für mich als Jagdrevier übrig , so groß,
daß ich nie könnte ans Ende -kommen . Mein
Land liegt direkt am Hudson , neben den
Kroriländereien . Die Kolonie New York ist
viel größer als die Generalstaaten , von
denen sie einst begründet ward , und zählt
aber höchstens 20 OpO Weiße , von denen ein
Drittel in der Stadt New York leben . Rot¬
häute gibt es kaum so viele . Kpnnt Ihr Euch,
vorsteilen , was das bedeutet ? Entlang dem
Hudsonfluß , der bei der Stadt mündet und
ein großer und schöner Strom ist , gleich
dem Rhein , viel größer als die Themse , liegt
fruchtbares Ackerland in Hülle und Fülle,
und es gehört einigen Großgrundbesitzern
und der Krone . In der Stadt gibt es nie ge¬
nug Weizen , Kohl , Milch und andere Le¬
bensmittel , weil zu , wenig Bauern in der
näheren Umgebung der Stadl leben . Die Ko¬
lonialregierung müßte mit dem Dummbeutel
geschlagen sein , wollte sie die Kolonisten
irgendwo hinter dem Mond ansiedeln , statt
in der 'Nähe der  Stadt ."

„Ich versteh ’ das sehr wohl , gnädiger
Herr , aber dies Land gehört eben Euch , der
Krone und anderen Besitzern . Dort können
wir kein Land geschenkt bekommen , so wie
man uns das versprochen hat . Wir 'sind
arm , haben alles verloren , wir müssen für
die Ueberfahrt lange arbeiten , wenn wir
aber dann unsere Schulden abgearbeitet
haben , wollen wir auf eigenem Grund und
Boden stfehen und wissen , wofür wir uns ge¬
schunden haben . Um wieder einen Grund¬
herrn auf dem Nacken zu haben wie da¬
heim , brauchten wir nicht auszuwandern.
Steuern an die Krone wollen wir natürlich
ehrlich bezahlen und uns nicht den üblichen
Pflichten einer staatlichen Gemeinschaft ent¬
ziehen ; aber wir wollen Freie werden ."

„Versteh ’ ich alles ganz genau , Mister
Weiser . Es wird der Krone nicht darauf an¬
kommen , den Auswanderern das Land so

gut wie zu schenken . Was hat sie davon,
wenn das Land leer ist , wenn keine Men¬
schen Steuern zahlen . Das ist doch selbst¬
verständlich . Das Land kostet kaum etwas,
nur das Vermessen muß bezahlt werden und
eine gewisse Ablösungssumme , was kaum
eine Rolle spielt . Was sind schon 10 Pfund
für eine Bauernstelie von 160 Acker ? Ist
das ein Geld ? Ist das nicht geschenkt ? Das
sind 200 Schillinge , so daß ein Morgen
Land also ein wenig mehr als einen . Schil¬
ling kostet ! Wenn das nicht günstige Be¬
dingungen sind ?“

„Gewiß , sie sind sehr günstig für den , der
Geld hat . Wer keines besitzt , muß das ge¬
schenkte , Land nehmen , irgendwo weit weg,
am Schoharie . Auf die Vermessungsarbeiten
verstehen wir uns sehr gut , die machen wir
selber , auch Karten zeichnen ist eine Kunst,
die z. B. ich gut verstehe . Wir müssen sehr
sparen . Aber wer Geld hat , tut natürlich gut,
sich in der nächsten Nähe der Stadt Lapd
von Euch zu kaufen .“

„Männer wie Ihr , Weiser , könnten auch
in der Nähe der Stadt schnell und gut als
Bauern zu Geld kommen , ohne ein Anlage¬
kapital zu besitzen . Es kommt nur aufs
Wollen an . Ich z. B. habe einige große
Meierhöfe und will noch einige einrjchten,
Höfe so mit 600—800 Morgen und dem nöti¬
gen Wiesönland und Wald , mit einem Päch¬
ter und einigem Dienstpersonal . Ich biete
Euch einen anständigen Lohn , Prozente am
Verdienst , und später , wenn Ihr selbst eini¬
ges verdient habt und selbständig arbeiten
könnt , sollt Ihr meinetwegen von mir ein
paar hundert Morgen geschenkt bekommen
ar, einer guten Stelle , die Ihr Euch selbst
aussuchen könnt . Ich bin nicht kleinlich
Was meint Ihr zu meinem Vorschlag ?"1

Weiser war von diesem Angebot zunächst
etwas verblüfft . Wie kam der Mann : dazu,
ihm einen so günstigen Vorschlag zu ma¬
chen ? Die stechenden Augen Livingstons
gefielen ihm uicht , aber was er ihm bisher

gesagt hatte , war nicht von der Hand zu
weisen , denn es war gewiß richtig . Aber
die in ihm wohnende Vorsicht gebot Wei¬
ser , nicht so ohne weiteres auf den Vor¬
schlag etnzugehen.

„Ich will es mir überlegen , Herr Living-
stpn , und ich danke Ihnen für das Angebot.
Aber hat das nicht Zeit , bis wir erst in
Amerika sind ? Kann ich mich nicht erst an
Ort und Stelle entscheiden , bis ich erkennen
kann , ob ich auch zu leisten vermag , was
mir aufgetragen wird ? Ich möchte nicht ins
Blaue hinein Versprechungen machen , die
ich vielleicht nicht halten kann ."

„Wie Ihr denkt , Weiser . Ich will Euch
nicht bedrängen . Ihr seid ein freier Mann.
Und überseht nicht , daß ich Euch im
Falle einer Zusage vielleicht schon recht
bald mit einem Schiff hinübetscliicken könnte,
da Euch das Warten so lang wird . Also
überlegt es Euch . Nun habt Ihr wohl erfah¬
ren , was Ihr fragen wolltet ? Kommt Ihr zu
einem Entschluß , so wißt Ihr ja , wo ’ ich zu
finden bin . Auf Wiedersehen ."

Auf dem Wege in seine Wohnung gingen
Weiser die Gedanken wie Mühlräder durch
den Kopf . Wenn er bloß Geld besäße , die
Ueberfahrt zu bezahlen , hätte er den Vor¬
schlag bestimmt angenommen , aber die
Ueberfahrt seilte für ihn und seihe acht
Kinder zusammen etwa 100 Pfund kosten,
und für diese wollte er sich dem Livingston
nicht verschreiben ; denn das hätte viele
Jahre der Fron bedeutet . Ob er ihm wohl
das Geld für die Ueberfahrt borgen würde?

Woche um Woche verging . Eine Kommis¬
sion der Königin hatte sechshundert , zum
größten Teil junge Eheleute mit Kindern
zur Verschiffung nach den Scilly -Inseln aus
der Schar der Flüchtlinge ausgesucht , die
langsam 'zusammenschrumpfte ; denn jeden
Tag starben einige , wurden Dutzende im
Land untergebracht , wo man ihnen Arbeit
bot . Viele junge Weibspersonen erhielten
Stellungen im Haushalt ; denn es hatte sich

zu erteicntern.
Zu allen Zeiten hat die

scherei umfangreiche Aufgaben j* *
volkswirtschaftlich gesehen in der' r v’:
tung der beruflich beanspruchten F ^
Harnil - fllirVl fIP «innHVi » i tcf jdamit auch gesundheitsfördernd
sowie in der Erhaltung des Wäsrh’“' "
und . ferner damit Hand in Hand la,i üi
hygienische Aufgaben . <u*‘l

Herbert H(j

tey,

Übungsschießen der Flakartillerie
Dienstag , 8. August,- von 13.30 bis

findet in dem durch folgende Punkte u.oo

Raume: Klitzenburg — Wummensiede
rigrersi

hude — St.-Jürgen -Land Obeihlocii],^'*'Klitzenburg sowie von 11.30 .bis
«kr;,Raume Wölpsche (außerhalb des bremisch.V

biets ) ein Uebungsschießen der Flakarsii
statt . Der Bevölkerung innerhalb des gefährd̂
Gebietes wird empfohlen, während des Schi^
zum Schutz gegen Splitter hach Möglichkeit
terzutreten . Vor Beginn der Schießühunnv-
das durch. Wimpel gekennzeichnete ZieldauJ
lungsflugzeug den Schußbereich in etwa sk\
Höhe überfliegen.

Die silberne Hochzeit begehen heute F-
Hermann Krokeler,  Büroangestellte, ?
Wirtschaftsamtes , und Frau , Aenne, £
Rowohlt , Alwinenstraße 27.

Parteiamtliche BekanntmachuRgen
NSDAP., Ortsgruppe Peterswerder. Heuü«

Uhr, Zellenabend der Zelle 7, Weser-Tern,«!-Terra,«,
NSDAP., Ortsgruppe Wasserlurm. Di

August angesetzten - Sprechabende fal]eB,)
Neue Termine werden noch bekanntgegektt"

NSDAP., Ortsgruppe Sebaldsbrück, Heit,
Uhr, Sitzung der Stabsleiter.

,*j:
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Niederdeutsche Rundst
" '"‘'»lim#;

Norden . Wenn die Erbsenernte at#
nicht ganz vorüber ist , so konzentriert^
der augenblickliche Einsatz aller fcäjg
gen Helfer in der .Hauptsache auf ,
gung der Großen -BohnemErnte , die aucha
diesem Jahre gut zu Vierden verspricht y,
allem setzen sich für dieses Pflücken,das
Felder ja bedeutend kleiner sind, die Sei»
len ein . Auch die Behörden und die Patte
dienststellen pflücken am Wochenende
ihren Einsätzen Große Bohnen.

Celle . Die in Celle tätigen Flamen
Devlag -Mitglieder haben sich, hundert}:
zentig bereit erklärt , ihre Freizeit an»
Abenden , 'an den Sonnabendnachmittjj!
und Sonntagen für den Ernteeinsatz*
Verfügung zu stellen . Ein Teil von ihn
will sogar auf eine Woche des ihnen;
stehenden Heimaturlaubs verzichteni (
sich während dieser Zeit in der Landtc® j-f.
schaft betätigen.

Mfi
Itif

Stade . Das , Gebiet der Niederelbedi
eine auffallend hohe Zahl von alten Leuts
von denen viele das 90. Lebensjahrüba
schritten haben . So konnte in Bülkaut
Einwohner Johann B. Meyer den 90. 0
burtstag in großer Rüstigkeit begehen,
betätigt sich noch täglich in Stall.'.
Garten.

Rendsburg . In Groß -Vollstedt bei Res
bürg versuchte die 31jährige Ehefrau ft
Ortlepp in einem plötzlichen Anfall geistig ß,
Umnachtung , ihren schlafenden Ehema ‘
den 38 Jahre alten Dreher Kail Orte
mit .einem Beil zu erschlagen . Der Ebrnrn
wurde niit erheblichen Verletzungenin
Krankenhaus gebracht . Die Ehetran begir
nach dem Mordversuch Selbstmord, inds ;i ®
sie sich beide Pulsadern durchschnitt,

Jti* '

ausi*

»ifet!

SitOii
Gen«
fSo
Der

dieFi

m

Bad Segeberg . Eine Soldatenfrau, Mutn
von drei Kindern , ist ' einem tragischenIt
glücksfall erlegen . Sie hatte nach dem&
kochen ' vergessen , den Gashaupthahii
schließen . Die Frau schrieb dann noch fit.
Brief und schlief in der Küche ein, Spi!
wurde sie tot aufgefünden.

Kreise Grafschaften
Hoya und
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§ Syke . Gestern vollendete der R8ä»t;5,ä;
empfänger Christian Ulrich,  Walds# «fcy
sein 80. Lebensjahr . Am gleichens
wurde die Witwe Le ege,  Steinkamp.
Jahre alt.

Kirchweyhe . Die silberne Hochzeit hS
in diesen Tagen das Ehepaarm  uicaeu i  ayeu uus • crj .w
Schleisiek  und Frau , Auguste..!
Mensendiek , Kirchweyhe 340.

Es wird verdunkelt von 21.15 Uhr biso.l!j
Mondaufgang : 22.53 Uhr, Monduntergang.
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Wir alle , die wir um der Heimaw
verlieren mußten , sei es an teu
Leben oder an Gut , wir alle * .
wofür wir es hingaben . Gangs*

«i

herumgesprochen , daß die Deutsche! -̂
und fleißig seien und mit geringer®̂
zufrieden waren als die Eng!äno®te
Einige hundert Flüchtlinge waren, *
herausstellte , daß sie katholisch sei®,
zerhand in ein Schiff geladen

ihnensSegel setzte und die armen Leute
nach Rotterdam brachte , wo man
Lehrgeld aushändigte und ihnen
ihre Heimat zurückzukehrfen . So waren 1̂0
einige sechstausend Auswanderer >'te*
don verblieben , denen ' man ver:'P :stj|#
hatte , sie nach Amerika hinüberzusf . ^
wohin es gehen sollte , wußten jjj
nicht , und auf ihre Bitten , sie g*ŝ ’s hj (()
im Sclioharielande anzusiedeln , ha .
sie nur ausgelacht und ihnen an0i;te|i
sie hätten gar keine Forderungen z» •

Konrad verstand es; sich da '>
einen Verdienst zu ' verschaffen.
überall an , spaltete Holz , klopfte Wund
trug Lasten , machte Botengänge ,
diente sich durch diese Arbeit
Schilling , zumal ihn , den gutgewa ^
kräftigen Jungen , auch die Leute u ^ ^
Frohsinns und seines hübschen ^
willen gern mochten . Ein älteres, ^
loses Ehepaar bat Weiser sehr®
ihnen den Konrad abzutreten ; s’ s
ihn sofort an Sohnes Stad anne ^
er sollte ihr Erbe werden . Es "’are  .
Leute ; die ein schönes Hans und cJn
gehendes Geschäft in der City
daß für den Jungen gesorgt gew

esfh

Jedoch Konrad wollte seinen Vater

verlassen , mochte nicht in London ^
ihn lockte die Weite , zumal es aud1

daß , sobald der März vergange"
set

Auswanderer ' bestimmt forlgestrhatftü'®

(Fortsetzung folgt)
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